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&ember 1950; die beidé erhebliche Lücken der Siche- jeweiligen Stan&_der liturgischen Erneuerung def Diözese
rung der Menschenrechte aufweisen, wıe 1951 die Pax- entsprechenden Fragen innerhalb des Gesamtklerus un:
Romana- Tagung 1n Limburg feststellen mußte, 1n der La:enmitarbeiter besprechen. So äßt sıch ın Ver-
der rage des Schutzes des eimenden Lebens! „Die bindung MIt dem Bischof die ertorderliche Abstimmung
Menschenrechte sınd dem Menschen von Gott gegebene erreichen, selbstverständlich Berücksichtigung der
Rechte“, aps 1Us XII s1e ruhen ıcht 1m Men- Verhältnisse 1mM Sprachgebiet.
schen elber, un 1St den Parlamenten oder iıhren 1deo- In Deutschland hat diese Form der pastoralen Erneue-
logischen Mehrheıiten iıcht freigestellt, darüber be- rulls, ohl mitbedingt durch die Größe der Diözesen,
finden, welche Rechte s1e schützen wollen un welche bisher wen1g Verbreitung gefunden. (Eıine biblisch-litur-
nıcht. yische Werkwoche ın Berlin 1im Januar 1953 VO

Es steht uns aber ıcht Z wißbegierig nach den Schul- Liturgischen Rat 1m Bıstum und dem Liturgischen Nstitut
digen forschen, denn WIr siınd aufgerufen, für die Er- VO  } Irıer einberufen entsprach durch die Teilnahme
Jeuchtung der Gewissen der Parlamentarier beten. des Bischofs VO  $ Berlıin un etwa 500 Priestern Aaus dem
Deren Sache 1St reilich, das (jesetz Gottes erfor- Bıstum un der DDR ın mancher Beziehungschen, das iıhnen durch das Lehramt der Kirche heute be- einem Diözesankongreß.)sonders konkret verkündet wiırd, un iıhr Gewissen davor Daher kommt dem Kongrefß des Bıstums Limburg, der

ertorschen. Dann wird jeder erkennen, Wer betroften VO bıs 21 März 1958 in Frankfurt A stattfand,
1St. 1le siınd gemeint, alle fallen unter das Gesetz Gottes, besondere Bedeutung Z  ° Dreı Jahre nach dem Zweıten
un alle werden ırgendeine Ursache haben, Fehler CI - Deutschen Liturgischen Kongrefßs (vgl Herder-Korrespon-kennen un wiedergutzumachen. Daß CS dem Lehramt der denz 10 ]hg.;S. 29ff.) un Z W el Jahre nach dem Ersten
Kirche bei dieser Gebetsmeinung nıcht auf Formalıitäten Internationalen Pastoral-liturgischen Kongrefß 1in Assısı
oder NUur auf Reformen der Instıtutionen ankommt, hat (vgl Herder-Korrespondenz 11 Jhg., 136 enn-
apst 1US X IL deutlich DESAYT, ELW 1n der CI- zeichnen sowohl die Referate w1e auch die Empftehlungenwähnten Weihnachtsansprache von 1956 „Der Staat un der Arbeitskreise das gegenwärtige Stadium der liturgi-seine OoOrm hängen VO  S} dem moralischen Charakter der schen Erneuerung auf mehreren Gebieten über den Rah-
Bürger ab, Danz besonders heute, der moderne Staat inen des Bıstums Limburg hinaus.im hohen Gefühl seiner technischen un organisatorischen
Möglıchkeiten U: cehr genelgt 1St, durch öftentliche Liıturgie und Bıstum
Einrichtungen dem Einzelnen das Denken un die Ver- Dem Kongreßthema „Liturgıe un Bıstum“ entsprechend,antwortung für seın Leben abzunehmen. ıne solche De-
mokratie mufß also fehlgehen, csobald s1e sıch nıcht mehr befafßte sıch Professor Pascher, München, 1m aupt-

referat des ersten Tages MmMIit der „Liturgiefeier 1m Biıs-diıe einzelne sıttlıche Verantwortlichkeit der Bürger tum  “ Er machte darauf aufmerksam, da{ß das Denken 1ınwendet oder wenden annn Doch celbst wWenn s1e wollte,
ware sS1C dazu oft ıcht mehr miıt positıvem Ergebnis 1mM- den Kategorien der Teil- und Gliedkirche, der der Bischof

präsidiert, ıcht 1m gleichen Maße w1e das Kirchen-stande, weıl s1e überall OTrt keine Antwort fände, der bewußtsein un das Pfarrbewußtsein gewachsen sel (vglSınn für die wahre menschliche Wirklichkeit, das Bewußt-
se1n der Würde der menschlichen Natur un ihrer Gren- Herder-Korrespondenz ds Jhg., 1558 „Was 1St ein

Bischof?“). 35  I scheint, IsSE die Stunde gekommen, dafß
zen 1m olk icht mehr lebendig sind.“ Daher sel die WIr, stärker als bisher, in den Kategorien der DiıözeseReform der Institutionen nıcht dringlich w1e die Re-
form der Sıtten, die 1UL VOIL der Krıppe von Bethlehem denken lernen.“ In seinen gyeschichtlichen Ausführungen

yab der Referent eiınen UÜberblick über das Verhältnis VO1n Demut erlernt werden annn Aus dieser Sıcht ergibt Bischot seinen Priestern in den verschiedenen Formensich klar, daß die Gebetsmeinung, die ZWaar auf die Par-
amente der Völker abzielt, etzten Endes uns selber, die der Eucharistiefeier. Nach der Gemeindeverfassung des

Ignatıus VO  e} Antıochien ann aum bezweifelnGläubigen meınt, denen die Verantwortung obliegt, dıe se1n, dafßs für gewöhnlıch das Synedrium der Presbyterrechten Parlamentarier wählen un die Gewählten
ständıg ıhre Pflichten gegenüber Gott un seinem (e- mıt dem bischöflichen aupt die Eucharistie ejerte. Für

die römische Kirche stellt Pascher 400 och eın unsSEet”z erinnern. Das heißt aber, daß WIr selber das Ge- meın starkes Bewußtsein der Zusammengehörigkeit aufSetrz CGottes fleißig studieren und MIt Hılfe der Gnade be- der eucharistischen Basıs fest. Es außerte siıch 1n der ber-folgen. sendung eines Stückes der VO römischen Bischof kon-
sekrierten Hostie, dem Fermentum, nahewohnende

Meldungen 2U8$ der katholischen Welt Pfarrer, die es Begınn der Brotbrechung 1ın den Kelch
senkten, nachdem eın Bote VO  $ der Me(ßlfeier des Papstes

Aus dem deutschen Sprachgebiet ıhnen mMit dessen Friedenswunsch überbracht hatte. For-
He  3 des eigentlichen Zusammenzelebrierens finden sıch

Pastoral-litur- In vers?hiedenen Ländern haben siıch noch 1mM Jh tür die hohen Festtage. Selbst nach der Jahr-
gischer Diözesan- einen Wunsch VO Mediator De:1 tausendwende ann In  zD} flr dıe Diözese Chartres einen
kongreß des verwıirklichend diözesane Studıien-
Bistums Limburg

Brauch nachweıisen, wonach der Bischof Tage der
wochen oder auch eigentliche lıturgi- Priesterweihe den Priestern 1e] VO  w der kon-

cche Kongresse eines einzelnen Bistums eingebürgert un sekrierten Hostie mı1t nach Hause 1bt, daß diese 40 Tage
lang bei ıhrer eigenen Mefifßfeier davon gyeniıeßen konnten,als geeignete Miıttel ZUF Hebung der „1N der Liturgıie

geborgenen Schätze der Frömmigkeıit“ erwliesen. Neben vermutliıch auch durch Einsenkung in den elch Auch 1n
den wertvollen Studientreffen der Fachleute un en dieser Sıtte ebt eın Hınweıis der einheitlichen Verbin-
gyroßen nationalen oder internationalen Kongressen bıe- dung des Bischofs mıiıt seinen Priestern un den ihnen
ten s1e eiıne vorzügliche Möglichkeit, VOL allem die dem vertrauten Gemeinden weıter.
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Bezüglich des Rechtes des Bischofs, .die Liturgietormen kommt iInan dadurch nach daß der Vorbeter 1n Verbin-
bestimmen, bemerkte Pascher, der Bıschof habe das elb- dung mMi1t kurzen UOremuspause knappen,
ständıge echt aut Ordnung des Kultes’3 Laufe der SCc- wohlvorbereiteten Text einfügt, der nach Art In-
chichtlichen Entwicklung Aaus übergeordneten Gründen V1  ms (vg]l Karfreitagsfürbitten) aupt-
verloren Damıt sCe1 Stellung als aupt der Lıturgıe gedanken der 1U  S folgenden Oratıon hervorhebt VWeıter
der Teilkirche jedoch nıcht aufgehoben Wenn ina  = ter- wurde auch tür die Gemeinschaftsmesse der WEN1ISZSTENS
131548 das Vertahren der Päpste Sachen der lıturgischen gelegentlıch laute lateinısche Vortrag VO  ; Präfation un
Erneuerung beobachtet, 1ST deutlich welches Gewicht Pater nOoster durch den Zelebranten 9 die
den Auffassungen un Wünschen der Bıschöte HS Würde dieses Priestergebetes betonen. „Doch annn die
den wıird.“ Vor wichtigen Reformen wırd iıhr Gemeinde auch das Pater OSter (wıe Karfreitag) BC-
Gutachten eingeholt „Das 1ST ıcht MIt bürokratıisch- MEINSAM. MIL dem Priester sprechen.“ DemPriester.wırd
praktischen rwagungen erklären, sondern kommt nahegelegt,; nach dem „PCI saecula saeculorum“
von der grundsätzlichen Stellung des Biıschofs für die VOTLr der Präfation un dem Pater OSTiIer warten, „D1s
Liturgie der Diıiözese. Der Apostolische Stuhl betrachtet die Gemeinde aufgestanden 1ST un: das damıit verbun-
die Priesterschaft der Kırche nıcht als ein e1inN- dene Geräusch Ende gekommen 1ST Diese kleinen
Z1SCS, dem Papste zugeordnetes Presbyterium, sondern Pausen sind VO  a Bedeutung, zumal hiıerdurch die Zäsur
sıeht Diözesanklerus noch das Synedrium des deutlich wird, die diesen Stellen i der Lıiturgie be-
Episkopus Wenn die lıturgische Stellung des Bischofts steht. Die beıiden Schriftverkündigungen sollen nıcht -
auch nach dem geltenden echt Z elIt „ußerhalb der mıiıttelbar auteinander tolgen, da der ZwischengesangWeıihe iıcht der Oorm wirklichen Konzelebra- (rezıtiert oder durch CIM Liedstrophe ersetzt)
L1LO0N ZU Ausdruck gebracht werden könne, SsC1 doch als meditatives Zwischenglied ıcht übergangen werden
ein starkes Zeichen tür die Einheit des Bischofts MIttC seinen darf
Priestern, wenn S1IC be]1 der SCIMMCINSAINCN Feiler der Fucha-
r1ıstiie AaUS seiner Hand den Leib des Herrn empfangen. Wortverkündigung
Was die sogenannte „bischöfliche Lıiturgie angeht wiırd Bezüglıch der Wortverkündigung wurde VOT allem nach
darauf hingewlesen, daß VOTL allem den Ländern Wegen gyesucht, die VO  e} Bea 5 ] Assısı stark
deutscher Zunge VO Bischof geordneten un SCc- betonte „besondere raft un seelsorgliche Bedeutung
leiteten Gottesdienst x1bt, der den Gesang- 10 Gebet- der Heılıgen Schriften 95 der VO  3 der Vorsehung e
büchern der Dıiözesen MI den näheren Ausformungen schaftenen Verbindung der Schriftlesung un des eucharı-
der Gemeindemessen, den Andachten, dem Liedgut UuSW stischen Opfers nutzbar machen“ Der Arbeitskreis
enthalten 1ST natürlich sind diese VO Bischof gegebenen bezeichnete als erstrebenswert, auch den Werktags-
Ordnungen un Gottesdienstbestandteile iıcht losgelöst iInessen das Evangelıum un möglichst die Lesung VO  am

VO der Liturgie der Gesamtkirche S1e als 1ine Art Lektor oder anschließend die lateinische Lesung
Gottesdienst „secundae dıgniıtatıs betrachten, dem VO Priester verkünden Dem vielfach geiußerten
jedoch hohe mehr als natürliche Würde n SC1 un x Wunsch nach yrößeren Anzahl VO  - Perikopen,
der der Bischof noch WI1e alter elIt iıcht LLUr das ausgewählt, daß SIEC alle wesentlichen Glaubenslehren
aupt 1ST sondern auch die eigentlıch maßgebende Ord- enthalten, kommt die Dıözese Limburg dadurch nach
nungsmacht Von den Empftehlungen der Arbeitskreise da{ß jedem Sonn- un Festtag mehrere Schriftperiko-
des erstien Tages anden reı verschiedene täglıch pCNH un Väterlesungen ausgesucht wurden, die den

Gemeindemessen un Andachten verkündet un auch alssind Berücksichtigung der obengemachten
Einschränkung die Z Meßgestaltung un ZUT Wort- Predigtperikopen benutzt werden können, wobe!i der
verkündigung besonders beachtlich zelebrierende DPriester natuürlıch der Ordnung des Oml-

schen Meßbuches folgt Die neutestamentliıchen Schrift-
Formen der Meßgestaltung Jesungen siınd nach Vorschlag VO  e} Kahlefeld

ausgesucht worden Fuür die Mefßßansprachen wıird derDi1e 1947 der Bischofskonferenz Fulda vorgelegten
Rıchtlinien ZUr Gestaltung des pfarrlıchen Gottesdien- Grundsatz aufgestellt Keıne Gemeinschaftsmesse ohne

ein priesterliches Wort
sStTES hatten für die sSOogenannTte „stille Messe keine We1-
SUNSCH vorgesehen Für S1IC wiırd 1U  e VO Limburger
Kongreißß (teilweise ahnlich WI1eC Bestimmungen anderer Liturgıe und christliches Brauchtum der Famaulie
Diozesen den etzten Jahren) gewünscht die „Zanz uch dieser Arbeitskreis legte C1iNe Anzahl beachtenswer-
stille (wıe auch die völlıg übersungene) Messe VeI- ter Vorschläge NO die versuchen, Familienfrömmigkeıt
meı1ıden Die Gläubigen sollen ihre lıturgischen Funktio- un Liturgie verbinden Es NUuUr CIN1EC Punkte
nen WENISSTIENS durch die Antworten auf die Zurute des ZCeENANNT Pflege des gemeinsamen Mahles (wegen der Be-
Zelebranten ausüben der auch Prätation un Pater nOSter zıehung Z eucharistischen Mahl), das Familiengebet
laut lateinıisch sprechen oll IMN dem Vater als Vorbeter, SCEMECINSAMC, regelmäfßıge
In den vielfach üblıchen Formen der Gemeinschaftsmessen Bıbellesung der Famailie, der Sonntag der Famaiulie, Vor-
hat der Wunsch nach der Muttersprache A hel Zurücktreten bereitung auf den Empfang der Sakramente (Vorberei-
des Priesters un der ıhm Rahmen der Funktionsdıfte- LunNg auf die heilıge Kommunılon 1ST VOL allem Aufgabe
reENZIETrUNS „ukommenden Stellung als Lıturge ZUr olge der Eltern) . A,

vehabt Hıerzu machte der Arbeitskreis den Vorschlag
der übrigens den Rıchtlinien ıcht unerwähnt 1ST

Kirchenlied UN: Liturgıe
den Gemeinschaftsmessen die Oratıonen VO Priester Professor Owverath Köln, Jegte ı Grundsatzreterat

selbst sprechen lassen Dem Verlangen nach Verständ- des Zzweliten Tages and zahlreicher Beispiele AUS-

1115 dessen, W as der Priester der remden Sprache Sagl ührlich die Entstehung un Entwicklung des deutschen
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Kirchenliedes AUuUS den textlichen un usikalischen Quel- Strophe vom hor rfiéhrstimmig werden oll
len dar Er sieht den geschichtlichen Ansatzpunkt des volks- FEın anderer Arbeitskreis beschäftigte sich sehr eingehend
gemäaßen musıkalischen Ausdrucks in den Litaneılen, 1in miıt der Auifgabe, das Liedgut des Limburger
denen „schon immer Klerus un olk ıne singende Eıin- Gesangbuches 1n den Pfarreijen einzutführen. Der Arbeıts-
heit darstellten“. Hıerbei entstehen dıe ersten Formen kreis.bat die Anordnung eines einheıtlichen Übungs-
relig1ösen Sıngens in der Volkssprache, die auch Eıngang planes für das Bıstum MIt dreı oder vier Liedern MONaAat-
ın die offizıielle Lıiturgie finden. 1148 konnte INn  $ schrei- ıch Für das ben mMIıt den Vorsäangergruppen wurden
ben 95  1€ Welt Jubelt das Lob des Heilandes 1ın Tonbänder mıt Text- und Melodiehinweisen un mMLt
Liedern 1n der Volkssprache“ (vgl hlierzu das Referat Beispielen für Wechselgesang in Aussıicht gestellt.- Der
VO  e) Missionsbischof V  ®} Bekkum ın Assısı, Herder- überall iın Deutschland spürbar werdende Mangel DC-
Korrespondenz 11 Jhg., Neben dem ate1lın1- ei1gneten Organısten un Cantores, der eliner Beeılın-
schen Hymnus; den Sequenzen un: Iropen gaben NEUEC trächtigung der pastoral-lıturgischen Arbeit führen kann,
Anregungen die lıturgischen Spiele, die das olk durch veranlaßte die Diözese eıiner Neuordnung des Aus-
kurze deutsche oder auch lateinıische ufe un durch bildungsganges un der Besoldungsordnung der Kırchen-

musiker. Der Arbeitskreis etafßte sıch m1t den Pro-lateinısch-deutsche Mischlieder beteilıgen. Eın interessan-
tes Beispiel für die gegenwärtige Dıskussion die blemen VO  - „Liturgıe un Kunst“, die auch durch ine
künftige Kirchenliedentwicklung, dıe allerdings VO Re- stark diskutierte Ausstellung moderner lıturgischer Kunst
ferenten 1n diesem Zusammenhang ıcht erwähnt wurde, siıchtbar gemacht wurden.
gab Overath mıiıt jenen Kirchenliedern, die iıhrem Ur-
Sprung nach der weltlichen Sphäre angehören, VO der Erziehung ZUY Liturgıe
meınte, S1e se1l eben”die der miıttelalterlichen Welt, „deren Unter Q e des dritten Tages, „E£ziehung ZUr
Rathäuser sich in ihrer Ornamentik ebensowen1g VO  3 den Liturgie“, entwickelte Professor TIh Schnitzler, Köln, den
Ornamenten der Gotteshäuser unterschieden WI1e die TO= Grundrıif(ß einer Liturgiepädagogik. Aus der Anordnungnalıtiät der Musık 1n un außerhalb der Kırche“. Eın
wichtiges Faktum iın der Kirchenliedgeschichte 1St die all- des Konzıils VO:  (} Trient, das den Seelsorgern befiehlt,; häu-

fıg innerhalb der Mefifsteier von dem, W as iın der
mähliıch eintretende Umgestaltung VO  - der Choraltona- Messe gyelesen wırd, auszulegen un anderem eines
lıtät Dur un Moll, die begründet liegt „1nN der Zanz
anders geArteELCN musikalischen Ausdruckshaltung des der Mysterı1en dieses hochheıilıgen Opfers erklären,

tolgerte CT, daß es eıne unverstandene Liturgie >1bt, eın
nordischen Menschen, dem die melismatisch-lin:ienhafte Recht, s1e verstehen, un darum eine Pflıcht, s1e
Gestaltung, die ZU konstituıierenden Element des Cho- erklären. Gegenüber möglıchen Mißverständnissen sel
rals gehört, fremd war un der diese Musık akkordlich
empfand und umgestaltete“. Overath sprach VO  a} dem betonen, da{fß ZWaar das Myster1um der Wesensverwand-

Jung, der Gegenwart Christ1, der Vergegenwärtigung des
„germanıschen Choraldialekt“ (vgl die Vota 21—23, Kreuzesopfers dem Begreifen un 1Ur dem
„Missionsländer“, des Internationalen Kongresses für
Kirchenmusıik, Parıs 1958, Herder-Korrespondenz ds Glauben zugänglich sel, doch muüßten „dıe Mysterıen,

die geheimnisvollen Zeichen un Worte, iın dıe das
Jhg., 258) Das Kirchenlied 1St >  N Ende des 15 Mysterium eingebettet 1St;, verstanden werden“. Zu dem
Jahrhunderts als Gemeindelied test verwurzelt. ıne Aufgabenbereich ‚einer zunächst propädeutischen Litur-
orm des 16 Jahrhunderts siınd die Psalmlieder, eLwa dıie
des Ulenberg, gereimte Psalmparaphrasen mMI1t Melo- giepadagogik gehören Sprache un Zeıichen: Im Anschluß

verschiedene Stellen AUS Kor wurde gefragt:dien Au Deliebten Volksweisen, aber auch gregorianıschen „Was würde Paulus VO  w manchem unserer tejerlıchen
Quellen. Das heilsgeschichtliche un gylaubenskundliche
Liedgut des folgenden Jahrhunderts mi1t homiletisch un: Gottesdienste ascCch VO  a einer Epistel, die vorgelesen

wırd,; w1e irgendwo hiefß, ‚ZUr: Ehre Gottes’‘, ohne da{fß
katechetisch wertvollen Texten mußte 1im Zuge der Kır- der eigentlıche Adressat dieses göttlichen Brietes, die (Ge=
chenliederneuerung unserer Tage VO  w spateren Verunstal- meıinde, auch NUur eın Wort davon ahnte?“ Daneben wird
LuUuNgCN efreıt werden. Für die SOgCENANNTICN Balladenlıe-
der schlug der Reterent ine Verwendung als Vesper- als notwendig bezeıchnet, tür einen begrenzten Teıil der

Lıiturgie A Doppelsprachigkeit erziehen (Akklama-hymnus 1in den Volksandachten VOlI, da s1e 1mM allgemeı- tionen und Teile des Ordinarıums); eın Weg, den das
HE:  ' ıcht in dıe Meßfeiern PasscCh. Die musikalıschen Be-
W  5 w1e auch das wachsende Empfinden tür die NECUEC Milıtärgesangbuch ISE. Im Rahmen der

Genehmigungen des Heılıgen Stuhls se1l fordern: Sovıel
Lıturgıie haben neuerdings die Bemühungen die Ur- Lateıin wı1ıe nötig, soviel Muttersprache w1e möglıch.sprünglichkeit der Melodiegestaltung verstärkt. Als Vor- Weiıter wiıird sıch die lıturgische Propädeutik der Zeichen-auUsSSCELTZUNS für das Gedeihen des Kirchenliedes
heutigen Stiles wırd die Wiedergeburt der Pfarreı aNSZC-

blindheit annehmen mussen und die Zeıiıchen AaUus$s dem
heutigen Verständnis deuten. Sıe MU: die Spielfähigkeıitsehen. des Menschen pflegen un ıhm Z Fähigkeit des echtenKı rcben£bor‚ Gemeindegesang, Kirchenmusiker elerns verhelten. Schliefslich wächst S1e 1Ns Soziale und

Vom Kirchenchor wünschen die Empfehlungen des Ar- Politische, indem S1e durch die Rettung des Sonntags, dıe
beitskreises, mOöge beım Volksgesang Chorführer der Durchsetzung der csoz1alen Gerechtigkeit uUSW. die Wur-

zeln schafflt, AaUsSs denen „wıeder die volle Blüte der lıtur-Gemeıinde se1n, nıcht aber dıe Gemeinde verdrängen oder
eın Eigenleben führen. „Wenn das Ordinarıum mehr- gischen Gottbewegung“ erwachsen ann
stimm1g SINgt, oll die Gemeinde wen1gstens die Akkla- Für die Liturgiepädagogik innerhalb der Gottesdienste

celbst warntftie der Referent VOTL einer „Reiseführer-Litur-matıonen un evtl. auch das Credo choraliter singen.“
Als dankbare Aufgabe wird ıhm MI1t dem olk wechseln- HC  gv1e“, die mI1t erhobenem Zeigefinger alles Wıßbare auf-
des Sıngen deutscher Kirchenlieder €e1 feierlichen An- zählen ıll Kurze, erklärende, nıcht beschreibende Kom-

mentaAare halt für zweckmälsıg und erlaubt, spricht dasdachten empfohlen, wobeı etw2 die ıne oder andere
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Konzıil doch davon, daß die Deutung 1Er sammenfassung und rückschauende Wiedergabe solchercelebrationem“ geschehen soll Wertvolle Hınweise WUr- Auseinandersetzungen“ SCH, äßt Fischer icht gelten. Als
den dann noch für die verschiedenen Möglıichkeiten der Hauptursache für die getroffene FeststellungLiturgiepädagogik der schulischen und außerschuli- 499 den Mangel Selbstkriti bei den meılsten
schen Glaubensunterweisung, der Mınistrantenseelsorge Theologieprofessoren (was ihr Verhältnis ZUr Theo-un durch die Haltung des Lıturgiepädagogen selbst logie un: Seelsorge anbelangt). „Dıie verfolgen vieltachgegeben den Weg ihrer Wıssenschaft ıcht über den Hörsaal oder
Aus dem umfangreıchen Stoft der Arbeıitskreise können das Seminarzımmer hinaus. S1e siınd gefangen Kreide-
11Ur die Themen erwähnt werden: „Liturgische Erziehung kreis ihrer Deduktionen.“ Und S1IC vertehlen damit ıhren

Religionsunterricht > „Das Kirchenlied Religions- kirchlichen Auftrag. Denn W as 1ST ihreAufgabe? Zweıler-unterricht „Miınıstrantenerziehung „Puerı1 le1, Sagt Fischer: 1e€ Frohe Botschaft darzustellen,Eıner der Vorschläge sprach sıch dıe Aufteilung dafß SIC ihrem ursprünglichen Sıinn erklingen kann;
VO  3 Bıbel- un Katechismusunterricht Z wWwel Erzieher un terner, Sa auf GINE solche Weıse VOorzutragen, da{fß sS1e(Lehrer un Priester) Aaus; C1InN anderer begründete die Be- die Zuhörer erreicht un VO  e} den Menschen auch UNSEFIET
NUutzung des Diözesangesangbuches der Schule als elit verstanden wird Dıie Theologie dürfe nıemals NnurGrundlage für die Mıtteier der Sakramente un des CIM wissenschaftliches, sondern SIC auch einKirchenjahres damit daß der Katechismus ıcht genügend
Materı1al bereitstelle. priesterliches Anlıegyen sCe1InNn. Daher der Theologe

aufgeschlossen Se1inNn für die Probleme unNnscIcr eıit reıilıchDıie Mefßfansprachen wurden gehalten VO Msgr Dr Jo- als „Mann des Unwandelbaren Das aber heiße nıchtshannes Wagner, Leıter des Deutschen Liturgischen Instı-
LULS, Trier: „Wiedererweckung des Gottesdienstes un anderes, als daß die Theologie „ständig den kühnen

Sprung nach VOTN MI sehr lebendigen Sınn für diePontifikalamt des etzten Tages VO  - Bischof Dr Wil-
helm Kempf Liıturgie Werk Gottes Gebet Vor- Tradition un IN kluger Umsıicht verbindet „Unsere

theologischen Fakultäten dürfen heute ıcht mehr blofßmi1ttag (Terz) un Gebert ZUr Mıttagsstunde (Dext) der Arsenale Feldschlangen AUS dem 16 Jahrhundertorm des Diözesangesangbuches taßten die Vormıittags-
SITZUNgEN Cii8- sein Sıe iInussen Gespräch bleiben INIT der Gegenwart

Dıiıe Persönlichkeit des Theologen
Was sich Seel- Praktische Seelsorge un theologische Auft den Einwand des „Professors > die Mehrzahl der
SOIgeI Von der Wıssenschaft stehen sSseiIt jeher HS Theologieprofessoren sel VO  e der Notwendigkeit
theologischen
Wissenschait Abhängigkeıit Sıe sind wollen lebendigen Auseinandersetzung InN1tt uNnNserer eIt über-
euie wünschen S1IC iıhren Auftrag recht erfüllen, auf- WwWenn S1IC auch den „verhinderten Seelsorger

einander ANSCWIECSCH In Hochzeiten iıhren Kollegen nıcht schätzen kann, „der VO  —$ Einkehrtag
der Kirchengeschichte WAar der Lehrer der Theologie Einkehrtag Jagt un über lauter lebendigen Kontakten

auch zugleich Seelsorger, un der Vater un Füh- die ernsthafte Forschung vernachlässigt antwortet Dıs
1Er der Gemeıinde WIC Van der Meer SsC1NCECINM Augu- scher: SO selbstverständlich hohes wıissenschaftliches Nı-
stinbuch gEZEISL hat ıcht WCN1ISCI Theologe. ber dıie VCAU, Meısterschaft auf Spezialgebiet 1ST, es gENUST
moderne Trennung von „kniender“ un „lehrender Theo- icht für ine zültige theologische Aussage „Die Spez1a-
logie“ 1ST etzten Jahrzehnt 1e] geschrieben un De- lisıerung darf iıcht ZUWEIL getrieben werden. Der Ver-
redet worden Das Thema hat wıederum aufgegrif- WLeter der wissenschaftlichen Theologie soll nıcht bei
fen der SchriftHeiter der Lebendigen Seelsorge Altfons scCINem Rıgorosum oder Colloquium den etzten Kontakt
Fischer, Beitrag Wünsche der Seelsorge die mMI1tft den anderen Disziplinen seiner Fakultät gehabt
theologische Wiıissenschaft“ (ın Lebendige Seelsorge haben, sondern (SE: soll ständiger Tuchfühlung M1 ıhnen
Heft 1958 127/—156) Fıscher hat keinen grund- leiben In Zeıt, der die Kırche sıch WCN1ISCI
sätzlichen Beıtrag geschrieben, sondern fingier- als erlauben kann, 1NS Getto vehen, darf sıch eın
ten Gespräch zwıschen Seelsorger un Pro- Vertreter theologischen Disziplin abschließen SCcHCNH
fessor“ der katholischen Schultheologie Deutschland andere Gebiete des Geılstes und 1ssens „Sollte heute

Katalog wc)»  e Wünschen un Forderungen VO  o se1iten ıcht jeder, der einmal theologischen Lehrstuhl e11-
der praktischen Pastoral vorgelegt nehmen ll auch die SCINCL Wiıssenschaft entsprechenden
Dıie Feststellung, die Fischer trıft lautet Das Inter- weltlichen Dıiıszıpliınen durchschritten haben, das W1S$5-
SsECe der Menschen aller Bildungsschichten für die Aus- senschaftliche Werkzeug, die philosophische Denkweise

VO  - heute, die naturwissenschafHJiche uUuSW. zunächstCM der Theologie 1ST groß; „aber icht WCNISCI grofßß 15
oft die Enttäuschung, WEenn S1IC u15 Begriften SOZUSASCH theologisch neutralen Stoft einzuüben?“
reden hören, die für SIC jBElS> fremde, ıcht gelernte, Ja wel Einwände macht sıch hier Fıscher. Niemand
LOTIeEe Sprache sind“ Schlimmer noch fügt hinzu, wenn könne heute mehr Polyhistor sein Die Geschichte der
SIC den Eindruck haben, die Theologie verfehle mMI1 ıhrer Kırche dafß die kıirchliche Theoloegie auf dem treıen
AÄAntwort die heutige Sıtuation, weıl SIC sıch über die Felde der wissenschaftlichen Auseinandersetzung ıhre
Fragestellungen un Denkkategorien des 13 Jahrhun- 1ege hat WI1C der Auseinandersetzune?
derts hinaus nıcht entwickelt hat Der Einwand dafß das mM1 dem averroilistischen Aristotelismus der arıser

Seelsorger lıege, der seiner Wıssenschaft nıcht sattel- Artistenfakultät noch VOTLT Thomas Aber, fragt Fischer
fest SCI, un nıcht der Schultheologie, die „ZWar nıcht weiter, „ ISE iıcht der Geist der arıser Artısten inzwiıschen
mehr die lebendige theologische Auseinandersetzung MI ausgestorben 62 Dıie damaligen Theologen haben die Aus-
dem Geist der Epoche pflege, „sondern die reichlich einandersetzung ML dem Geist ZeEWART Das Er-
nuüuchterne un auch abgestandene systematische Z u- gebnis se1 eiNe Revolution der Denkart“ SCWESCNH Die
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Epigonen hatten und haben WEN1LSCIF Mut Wenn die Dıie Erneuerung der einzelnen Disziplinen
Theologie heute noch ıcht MI Kant oder Hegel oder Was bedeuten solche Wünsche un Forderungen MNSELEHeıidegger innerlich fertig geworden ISE WIC ihre Vor-
tahren INITL Platon un Aristoteles, dann lıegt das ıcht derzeitige Schultheologie? Sicher icht daß S1IC den Schatz

der TIradıition bedenkenlos über Bord werten sollte noch
Kant un seINecN Genossen, sondern daran, daß diese 5Spa- da{ß SIC ein progressistisch vorgehen, noch dafß die Dog-un heutigen Theologengeschlechter ıcht mehr VO
der Glauben un der Wiıssenschaft starken Art matık etwa Zr eintfachen Kontemplation der Heilıgen

Schrift werden colle Fischer betont dafß eın Feind
sein scheinen WIEC die Theologengeschlechter rıge- der Spekulatıon un der scholastischen Methode se1l ber
NCS, Augustin, Anselm, Albert, Thomas us  < Interesse der seelsorglichen Verkündiıgung se1l 1Ur

Das Problem der Akrkommodation wünschen, WwWenNnn die Theologie stärker als bisher VO  a

ihrer allzu kanonistischen orm efreit würde. „Noch
Fischer den Einwand der Schultheologie nıcht Zanz der alten arıser Universität die theologische und
NSLE dıe heutigen Menschen der historischen die kirchenrechtliche Fakultät voneinander P
Sıcht interessie SIC verlangten nach dem Sanzch eich- der Entwicklung Kirchenrecht un Theolo-
fu der zweıtausendjährigen Tradition der Kirche Denn S1IC innerhalb der Unıyersitiäten 1nNe Verbindung e
das historische Interesse wırd nach Fischer nıcht durch SanNnsSsCH, „und diese War icht Z Nutzen der
jede beliebige historisch ausgerichtete Theologie befrie- Theologie“ Fischer da{fß die ähe ZUr

digt Dıie Theologie VO:  3 heute SCl aber leider allzu O- Bibel un ihrer Sprechweise den beiden theologischen
spektiv Das Gewicht der Trägheit, die acht des Her- Grundprinzıpien, der Dogmatik un der Moraltheologie,
kommens, die Herrtschaft des Buchstabens, das Hangen- besser bekommen SC1 als ıhre spater ENSC Nachbar-
leiben Außerlichen un das Verschlucktwerden VO schaft ZU kırchlichen echt „Wenn 9053  - heute ein Lehr-
Nebensächlichen siınd gefährliche Fallen, die rasch un buch der Dogmatik aufschlägt dann wirken die Schrift-
leicht zuschnappen Daß die kirchliche Lehre vorgeschrie- un: Väterbeweise darın fast WIC die Aufzählung höchst-
ben 1St un die Ergebnisse VO  e vornherein feststehen, das richterlicher Entscheidungen Kommentar DA

annn dazu verleiten, sıch MItTt Ausreden begnügen, sıch BGB Und nıcht erst Luther, sondern schon Dante habe
Kurzschlüssen überlassen un dabeji die notwendigen über Rom geklagt, 55 1 welchem die Dekretalien nach-
un wesentlichen Zwischenstufen der Anpassung den gyeschlagen un studiert würden, daß siıch die Ränder
jeweiligen Raum, die jeweıilige eıt übersehen bögen, während Schrift un Kirchenlehrer unbenützt
Mangel Umblick der reichen Schöpfungswelt Gottes lieben
hat die Theologen mehr als einmal ı den Verdacht SC- Auch den üblıchen Väterbeweis schätzt Fischer nıcht
bracht, VO  j Armleutegeruch sıch haben „Er erzählt Nur nach W 4s die alte Theologie DESAYT hat,
Und diesen darft Inan ıcht MIiIt der ‚ Torheıt‘ verwechseln, M1 alter Theologie nm Theologıe tre1-
die Paulus rühmt Pascal hat AÄAhnliches ZEMEINT ben Notwendig sel Zukunft MS vernünftige Raum-
wenn Sagt ‚Les plus habiles le theologiens SONL ökonomıie SeIlit Jahrhunderten stehnen Ja die Kapitel fest,
CEeUX Qqu1l intrıguent beaucoup, QquL parlent DCU et quıl die Dogmatik behandeln sind ber weder ıhre
n’ecrivent 1en.‘ Zahl noch ihre Reihenfolge, noch ihr Umfang VO

Wır haben, schreibt Fischer WwWelter, „vıiel zuvıel heo- kirchlichen Lehramt festgelegt „ Weıte Passagen vertru-

logie AUS Fleiß Geduld Langweile, Ehrgeıiz, Bezahlung gCHh ohne Schaden die Reduktion autf Erinnerungs-
wert Dadurch SCWANNC INn  w Raum für ine biblischeUnter den Theologen siınd noch viele Verfasser

bloß vergleichender Zusammenstellungen, Bearbeiter VO Grundlegung un für e theologiegeschichtliche An-
Leitfäden, langweıilıge Kommentierer un Glossierer, ehr- reicherung Wır wollen keine kerygmatısche Dogmatik

für den pastoralen Gebrauch die neben der wissenschaft-liche, fleißige un gelehrte VWiederholer, 1aber doch nUur

Wiederholer Ihre Werke sind bestentfalls Handbücher für liıchen Dogmatik herliefe un NUur anders darstellte, W 4s

den Gebrauch der Kleriker, aber keine Schriften diese enthält. Wır wollen. vielmehr 1Ne offenbarungs-
voll Gelst un Feuer Es SCl früher gelegentlich gemäße Dogmatık, die eben dadurch auch verkündigungs-
N, die Theologen Z Vorsicht mahnen „Heute gemäß 1ı1St.  «
dart INa  — S1IC eher Z Kühnheit mahnen Wenn auch die Die Seelsorger ühlten sıch heute unüberseh-
Texte der Offenbarung un die Glaubensdogmen baren i .ıteratur über dogmatische Spezlalfragen VO  $ der
die gleichen N, könne doch iıhnen C L1E- Dogmatik oft Stich gelassen Wır sollen Laufe des
ferer Sınn gefunden werden In diesem Zusammenhang Kirchenjahres Zu Beispiel die Mysterıen des Christus-

lebens predigen In welcher Dogmatik steht Hinreichendesverlangt Nnun Fıischer VO  3 der heutigen Theologie eiNE
darüber?Akkommodation der Begriffe Schon se1l das ihre Vergeblich suchen WIL nach gültiger Lıtera-

besondere Schwierigkeit DSEWESCH implizite Aussagen fur über den Inspirationsbegriff über die Transsubstan-
explizite verwandeln Genauso schwier1g SC das tiationslehre, über die christliche Stellung ZU modernen
Überwechseln VO  . Denkschicht C1IHNE andere ber physikalischen Weltbild Andere Fragen, die eit-
CSs gEWaRT werden Der Seelsorger könne sıch alter der Laienmündigkeit beantworten 1N, bilden
dieser Aufgabe auch ıcht entziehen, W16- die Theologie VO Laıen selbst, aber auch die Lehre VO

der NEUEC Schichten ansprechen: Kind, Erwachsenen, Ar- allgemeinen Priestertum, VO  5 echt un Pflicht des
beiter, Akademiker, zumındest als Seel- Laıen ZUr Teilnahme Missionsauftrag Christı
SOTSCI das ı wieder versuchen. ”  1€ Theologie mu{(ß Von der Exegese wünscht sıch Fischer keine „pastorale

Denn ıhredas vollziehen für die gEISLISCN Epochen.“ Schmalspurausgabe Notwendig klare Informatıon
Aufgabe SCl doch, „den innersten Kern des Glaubens, über die Ergebnisse der Forschung un: zugleich
SOWEeILT mitteilbar 1ST, SOWEeILTL GT Lehre 1ST, wieder ine Einführung den theologischen, heilsgeschichtlichen
ne  = verständlich machen“ Gehalrt der Offenbarungsschriften Bezüglıch der Moral-
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theologie ylaubt Fiıscher, daß iıhre Trennung VO der iıhren Grundsätzen und ihrer Lebensführung katholisch
Dogmatıik ıcht mehr rückgängig gyemacht werden könne sınd hegen Wır das Vertrauen, da{flß ıhre Moral christlich
ber darum raucht S1IC nıcht Ce1in Gemisch Aaus Natur- 1ST un nıcht VO  —_ der vielen alschen un: schädlichen

recht phiılosophischer Ectchik Kanonistik un Kasuistik Anschauungen gCDragt wırd die versuchten un heute
werden, dem 1Ur noch Spuren VO wirklicher noch vergeblich versuchen, die richtige Norm für

Offenbarungs Theologie finden sind Man sollte 111- das individuelle Leben un die Gesellschaftsordnung
mal eCin heutiges Lehrbuch vornehmen un dann VO  e der Seiz
Bıbel her fragen, W as un WIC diese Themen der christ-
lichen Sıttenlehre behandelt SC11) müfßten Außerdem Handel und Geschäfl unterstehen höheren Normen
wünscht sich Fischer, daß die Moraltheologie stärker die Geschäft 1ST jede Handlung, die darauf ausgeht Werte
Ergebnisse der profanen Wiıssenschaften, VOTLr allem der un Güter ITE dem Ziel tauschen, Vorteıl daraus
Psychologie un der Soz10logie, beachte z1ıehen Jedes Geschift 1ST der siıch leicht einstellenden
Was die Apologetik anbelangt, fühle sich gerade hıer Versuchung ausSgesetzt da{fß Umgehung der
die Seelsorge SCIL Jahrzehnten Stich yelassen „Sıie hat Grundsätze der christlichen Moral abgeschlossen wird
darum für ihren Hausgebrauch CiIN6E Art katechetischer oder diese un zurückweist Wenn 3908  >

Apologetik herausgebildet der dıie tiefere wıssenschaft- Sagl business business stellt In S Norm
iche Begründung fehlt un die darum 1115 Schlagwort- auf die eın christliches Gewiıissen annehmen kann, Wenn
hafte 1ST Die Apologetik sollte Zukunft nıcht SIC ZU absoluten un allgemeingültigen Prinzıp erhoben
sosehr ihre überlieferte Aufbausystematik pflegen, s30M- wırd Vielmehr gilt für alle Wirtschaftstätigkeit dasselbe
ern intensıiver auf dıie Fragen der eit hören un ıhre WIC für jedes menschliche Handeln S1e 1ISTt dem göttlichen,
Beantwortung ringen”. natürlichen un pOos1iıtıLven (sesetz unterworten
Auch die wıissenschaftlıchen Vertreter der Kırchen- Auch die Maklertätigkeit, die dazu bestimmt 1ST, den (Ge-
yeschichte ru Fıscher auf sıch besinnen „Warum schäftsabschlufß erleichtern, ST 1iNe bewußte un freıe
unterscheidet sıch die Kirchengeschichte Stil N15 menschlıche Handlung Auch für SIEC stellt sıch das 1NOTd-
VO  e} der Protangeschichte? Wıe dürftig siınd iıhre Aussagen lısche Problem, un Sıe wollten 1es auch aller Oftent-
über das innere Leben der Kırche, über die Entfaltung ichkeit un als Christen bezeugen, indem S1e für Ihre
iıhres Dogmas, ihres Kultes, ıhrer Heıligkeit Wıe n Arbeıt unnn Unsern egen baten
1ST S1C Geschichte des gelebten Christentums Wıe dünn
ISE iıhr theologischer Unterbau, durch den SIEC sıch ab- Der Maklerberuf SE e1n ehrbarery Beruf
heben sollte VO  a} dem christlichen Stück allgemeinen Den Ausdruck „Makler SC1HNECIMNM heutigen Sınne vabReligionsgeschichte ıbt INNCIC, theologische Krıterien
für die Periodisierung der Kırchengeschichte? Lateinischen nıcht Seine Bedeutung Miıttelalter
Fischer faßt alle Wünsche die wissenschaftliche beschränkte sich aut 1Ne besondere Art VO Ausfallbürg-

schaften Was den Gehalt dieser Instiıtution betrifitTheologie dahın INMCN, da{ß „SIC uns Gestalt
gegeben werden INOSC, die WIL iıcht NUur QEISLLIES, sondern weıiß INa  s cehr darüber, WIC römischen echt
auch geistlich erfassen können, un da{fß S1IC u1ls5 Z Zeug- geregelt WAar. och esteht die weitverbreitete Ansıcht,

da der klassıschen Periode dıe Institution der (je-nısgeben befähigt.“ schäftsvermittlung 1LUT den vornehmsten Formen 1V1-

len Charakters ( der Eingriff Z Beilegung VO

Awus Rom Süd und Westeuropa Streitigkeiten zwiıischen Freunden) angewendet wurde
Ferner weıß INnan auch über Vermittlungsordnun-

aps 1US X I1 Am 73 Junı empfing der Heıilıge gCn Hochmiuttelalter Dagegen finden sıch zahlreiche
akler un: Vater über 500 Teilnehmer des Wwel1- un Angaben über diese Instıtution fast allen

Handelsvertreter ten Nationalkongresses des Verbandes Städteordnungen der iıtalienischen Stadtstaaten
italienıscher Makler un Handelsvertreter Rom Der Darın wırd die Vermittlung nıcht 1LLUL als Jegitimer PFr1-
Verband spielt be1 der Struktur un Mentalıtät des Akt betrachtet sondern arüber hınaus als öftent-
italienischen Wırtschaftslebens 1ne große Rolle ıne lıche Angelegenheit deren Ausübung ErSi: VO  a gCc-
soz1alethische Ausrichtung gerade dieser Berufsgruppe IST WI1IsSsch Altersgrenze erlaubt un Überprüfung
VO  e} ogroßer Bedeutung für die Korrektheit Geschäfts- der technischen un moralischen EKıgnung unterworfen
leben Deshalb hıelt der Heılıge Vater aut Bıtte des Vor- oft IN1LL Diensteid verbunden WAar In der
standes folgende Ansprache: euzeıt wurde dadurch da{ß dıe Instiıtution der (Ze
Unser Wunsch, nach besten Kriäften Beitrag Zn schäftsvermittlung welter ausgebaut un ihr Zweck
Bıldung Gedankengutes der Gerechtigkeit leisten, den vielfältigen Gesetzgebungen schärter defi-
das der modernen Gesellscha f} geradezu WE NECUE Seele wurde, der Makler mehr 111C Person, „dıe
verleihen MU: veranlaßt Uns, Ihnen CI kurzes Wort W el oder dre1 Parteıen Zu Abschlufß Geschäftes
agCch Verbindung bringt ohne inNne dieser Parteıen durch
Ihr Verband 1ST noch sehr JUNS, doch annn sıch schon irgendwelche Beziehungen der Zusammenarbeıt der Ab-

Vergangenheıt rühmen, die durch die geleistete hängigkeıt oder der Vertretung gebunden SC11H (Cod
Arbeit durch die Ehrlichkeit un den Wıllen (C1v It Art Der Rechtsgründ der Geschäftsver-
der Mitglieder erfüllt 1ST Der Verband wurde gegründet, mittlung esteht Tausch zwıschen Dienstleistung

alle gesunden Kräfte des Berufsstandes auf das Ziel und Vergütung, die dem Makler zutfällt Die DDienst-
hın zusammenzufassen, die Wahrung der Interessen leistung esteht der unmıttelbaren Handlung, dem
den Grenzen der Moral un Rahmen der (esetze Kunden den Abschlufß Geschäftes ermöglıchen
sicherzustellen Da WI1eC Uns berichtet wurde, die oyroße Deshalb annn INall SagcN, daß die Vermittlung 1n Ver-
Mehrheit Ihres Verbandes AausSs Männern besteht die tTag 1ST kraft dessen der Makler dem Kunden verspricht
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ıhm Leistungsfähigkeit ZU Abschluß Ge- Diskretion muß gewahrt werden, Wann auch ihre
schäftes ZUur Verfügung stellen Der Kunde verspricht Notwendigkeıt un Rıchtigkeit sıch AaUusSs der Natur des
dem Makler dagegen die Ausbezahlung ANSCHMCSSC- Geschäftsvorganges un dem Wıllen der Kunden erg1ıbt
nen Vergütung, „ WEn das Geschift auf Grund SC1INCS Eın-
oriffs abgeschlossen wurde“ (Cod C1Lv It Art Christus der Mittler
Die Nützlichkeıit des Maklers beim Abschlufß Ge- Und Nun, geliebte Söhne, MOSC euch nNıcht mißfallen,
schäftes wırd schon ersichtlıch WECNN 11a  = das Ausmaß da{fß der Vater und Hırt Seelen INITL passendenun die Vielfältigkeit der Schwierigkeiten Betracht Gedanken schließt un euch dıe Gelegenheitzıeht, die bis Zu Abschlufß Geschäftes auttreten kurzen cQhristlichen Überlegung geben möchte
können S1e sind icht NUr objektiver Art daß der Jedesmal Wenn Wır das Wort „Vermittlung AaUS-
erwünschte Geschäftspartner ftehlt, sondern 1e]l öfter sub- sprachen, wandte sıch Unser Denken ganz natürlıch dem
jektiver Art da{ der erwünschte Geschäftspartner ohl Zi der der CINZ1ISC wirkliche Mıttler zwıschen Gott un
da 1ST, aber erst noch VO Vorteıl des Geschäftes über- den Menschen 1ST der Mensch Christus Jesus 'Tiım

un um Geschäftsabschlufß gebracht werden mu{(ß Da der Mensch durch die Urschuld el zeichnete sich CLn
In solchen Fällen würde das Fehlen Maklers zweıfel- Bruch zwıschen dem gyöttlichen Schöpter un dem geschaf-los den Fehlschlae des Geschäftes bedeuten Die wirtschaft- tenen Menschen aAb Keıine der drei göttlichen Personen un
lıchen un moralischen Folgen siınd leicht übersehen, noch viel WCN1SCK A menschlıche Person hätten Mittler
da Ja MS bekannte Tatsache 1ST dafß die Hebung des
individuellen un soz1alen Wohlstandes IMI flüs-

selin können zwiıschen Gott und dem Menschen, ıhre
Wiederbegegnung un Wiedervereinigung erreichen

Geschäftsleben verbunden 1ST Natürlich handelt Auch 5 das erhabensten Sinn unsterbliche un gylück-sıch erlaubte Geschäfte MItL Absicht un saube-
Ten Miıtteln Wer eshalb behauptet, der Makler gehöre selıge Wort steht hoch über den unseligen Sterblichen

(Aug (sottesstaat 15) Andererseits WAar jedes mensch-
den wohltätigen FElementen des menschlichen Zusam- ıche Indiyiduum als solches unfähig, der Mıtte Z W1-

menlebens, hat recht Er hat AaUuUs diesem Grund nıcht NUur schen der Menschheit un Gott stehen auf Grund sSC1-
C1M Anrecht auf die Wertschätzung, sondern auch aut die
Dankbarkeit aller ehrbaren Leute

G: Armseligkeit un SeINECT Sünde
„Und das Wort 1STt Fleisch geworden un hat uns

gewohnt (Joh 14) „Gott versöhnte Christus die
unter Wahrung der sıttlichen Voraussetzungen Welt MIL sıch“ (vgl Kor O un die Menschheıt

Aus der Verantwortung des Maklers un AaUSs der Be- hatte Fleisch gewordenen Gott SCLIHLGT Eigenschaft
deutung seiINer Funktion erg1ıbt sıch dıe Notwendigkeit, als Mensch (vgl Ih 111 276 den Miıttler, der ML

Gott die Angelegenheıt unseres Heiles verhandelte unFähigkeiten un moralische Qualitäten besitzen, ohne
die die Geschäftsvermittlung moralisch schlecht un soz1al abschlofß Christus WAar „als Mensch durch Natur
schädlich wird VO  3 Gott verschıieden un VO  S: den Menschen durch
S1e I1NUSSCNHN sıch VOT allem ernsthaft auf Ihren Beruft VOI- Würde Gnade un: uhm  C (vgl Th 111 76 C)
bereiten durch ein vertieftes, andauerndes un INIMMCI1L- Andererseıts; emerkt der heilige Augustinus, hatte
hängendes Studium des Wirtschaftsbereichs, dem Sıe Christus MI1ITL Gott die Glückseligkeit ZEMEINSAM un MIL

Ihre Tätigkeit ausüben. Sıe iNUusSsenN siıch terner Ihren Kun- den Menschen die Sterblichkeit Er konnte sich also die
Mıtte stellen, die Sterblichen unsterblich un die Arm-den gegenüber korrekt verhalten, nıcht NUuUr allgeme1-

nen Sınn dieses Wortes, WI1IEC jeder Vertragsinhalt VT seligen zylückselig machen Er 1ST also der guite Mittler,
langt, SONUCTN sEeC1INECIN a besonderen Sınn bezug denn versöhnt die Feinde (vgl (sottesstaat 15)
auf das Interesse un auf das besondere WI1TLL- Der Dämon dagegen stellt sıch die Mıtte, —-

schaftliche Ziel, das durch den Geschäftsabschluß an reichen, dafß der Mensch nıcht ZUr selıgen Unsterblichkeıit,
strebt wird. sondern selin CISCNCS Verderben STULrZT Er 1ST also CLn
Der Makler mu{fß auch sehr sorgfältig SC11 be] der Be- schlechter Mittler, der die Freunde trennt (vgl (Cottes-
trachtung aller Aspekte, die das Geschift sıch selbst staa 5
bırgt, Umständen schädliche Folgen Doch o1ıbt noch eC1INEC andere Vermittlung durch Christus,
für den Kunden vermeıden. Das annn vorkom- die täglıch dringender notwendig wird. Die Menschen
INCN, wenn der Makler davon Kenntniıs hat, da{f der gC- sind unglücklicherweise voneinander etrenNNtT, S1IC hassen
undene Käuter ZWar vorteilhaften Preıs, jedoch un: bekämpfen sıch oft Nur Christus kann sıch ı ıhre
nıcht genügend Liquiditätsgarantıien bijetet. Der Abschluß Mıtte stellen und se1in „Friede se1 MmMIiIt euch“ SCHh (vgl

solchen Geschäftes hätte Nau das entgegengesetzte Joh ZU, 26)
Wenn uUunserer Mırtte ı1ST un alle aut iıhn achteten unErgebnis dem, W der Kunde wünschte. Zu Kennt-

NIS, Korrektheit un Sorgfalt mufß beım Makler noch die ıhm die Wahrheıt, den Weg un das Leben suchten,
absolute Loyalıtät kommen, wenn „den Parteıen die dann würden WITLr erleben, WIC plötzlich „Streit un
ıhm bekannten Umstände mitteilt, die siıch auf die Eın- Hader authören“ (vg]l Liturgıe VO Gründonnerstag)
schätzung un Sicherheit des Geschäftes beziehen un Ihr, geliebte Söhne, steht 1tten den Menschen un
sCinenN Abschlufßß beeinflussen können“ (Cod C1iv It AT sucht S1E mıteinander Verbindung bringen Nehmt

Platz C1IN, WI1C ıh Jesus „der Miıttler einnehmen59) ine Verfehlung diesem Sinn annn für den
Makler die moralıische un juristische Verpflichtung des würde SO annn auch WT Beruft WI1C jeder andere Z
Schadenersatzes nach sıch zıehen un: ıh: un W. Instrument des Heiles und der Heılıgung für euch un
Umständen OS MMI1L dem Strafgesetz Konflikt brıin- die andern werden Dann wiırd auch die Geschäftswelt

die vielen eichten un schweren Versuchungen AaUS-SCH Selbstverständlich 1IST der Makler verpflichtet auch
die gebührende Vertraulichkeit Übereinstimmung MTL ZESCTIZT IST, eiNeEe Welt SCIN, die Christus gehört un wirk-
dem, W ds oben angedeutet wurde, wahren Gerade dıie lich christliche Weltrt 1ST
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o{fis' des Unter dem Datum VO Julı über- stellen, schloß der Heılıge Vater tolgende Ermah-
eiligen Vatlters sandte apst 1US .11 dem Parıs NUNSCH Cin
den We  ongreß tagenden Weltkongrefß der Famılıe „Erarbeıiten S1e siıch die Kenntnis VO  a jeder CS
der Familie

ine Botschaft Nach einleitenden Wor- nehmenden Sıtuation IN1ITT offenem Gelst IN1L unab-
ten betonte der Heıilıge Vater hängıgem un geschärftem Gewissen. Versuchen S1e TLat-
„Wer Staat un Gesellschaft auf ftesten un auerhaften sachen festzuhalten, be1 denen alle Umstände, dıe SIEC

hervorgebracht haben, klargestellt sind. Dann übermittelnGrundlagen aufbauen 11l mu{fß VO  e Auffassungeg
über Ehe un Famılıe ausgehen, die der VO  a Gott DESCLZ- Sıe Ihre Ergebnisse ehrlich un klug den Lesern. Vergessen
ten Ordnung entspricht Die Kırche hat als üterın der Sıe dabe1 N1IeEe Ihre Verantwortung tfür das höhere Gut,; das
Wahrheiten des Naturrechts un als Künderin der ften- Ihr Vaterland un die SESAMTE Welt bıldet.
barung, die diese Wahrheıiten bestätigt un erweıitert Hıer inNnussen Wahrheıit, Gerechtigkeit echte Güte und
über die Fragen der Ehe und Famılıie 1inNe klare Lehre brüderlıche Liebe herrschen VWıe schreit die Menschheit

nach dem sıcheren Besıtz dieser Segensgaben gerech-VO  e} dauerndem Wert gegeben Wır haben cselbst bei VGI:=

schiedenen Gelegenheıiten die unverletzbaren Prinzıpıien ten un lıebenden Gottes! Wır WISSCNH, da{ß die Presse 1e]
über die Unauflöslichkeit der Ehe, iıhre wesentlichen Ziel- dazu beıitragen kann, dieses allgemeine Sehnen ertül-

len un setizen erneut Unser Vertrauen S1e, da{ß S1eSCETZUNGCNH, den geheiligten VWert des Lebens un viele
andere Punkte der Moral]l die heute oft M1 Füßen diesem Ruft folgen

werden, 1881 Erinnerung gerufen Schöpft geliebte
Söhne, AaUS den klaren un TG1HNEN Quellen der Wahrheıt!

Kardinal Agaglanlan Schon die Berufung des AmerikanersNehmt nier Leitung des Lehramtes der Kirche das
vergänglıche gyöttlıche Wort euch auf Oftnet uer Herz Propräiekt der Kardınal Stritch auf den Posten des
un C: Denken Gebet Propaganda Fide Propräfekten der römischen Kongre-

gatıon der Glaubensverbreitung De PropagandaDenn VO diesen Gipfelpunkten sıcheren un MYVCE=
anderlichen Lehre AaUS werdet ıhr die wahren Perspek- Fıde hatte yroßes Autsehen 1ı Rom und ı der katho-

lıschen Welt CrFeRL (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg93entdecken, denen ihr die peESCNWArTLISCN Pro-
305) Kardınal Stritch hat SC1IHN Amt nıchtbleme der Famılıe der Welt beurteıilen könnt Aus

vielen Gründen 1ST die Beständigkeit der ehelıchen Ge- können, da bereıts beim Flug VO Amerika nach Rom
erkrankte un bald darauf starb Dıi1e Ernennung Kar-einschaft bedroht Ihre Existenzbedingungen siınd dinal Agaglanlans SC1INECIN Nachfolger 1ST iıcht 1LUFr autf-vielen Fällen schwler1g2 Dıie herrliche Aufgabe der Ehe-

gatten die jedoch nıcht frei VO Opfern 1ST wırd VO  e
sehenerregend sondern „schlechthın revolutionär (wıe
IPA sogleıch nach dem Bekanntwerden dieser Ernen-vielen nıcht begrifien Leider sınd die Kıiınder dıe erstien
Nungs 18 Junı schrıeb) Mıt Kardınal AgagıanıanOpfer dieses Tatbestarides Beten S1e un arbeıten S1e

daran, geliebte Söhne, da{ß die Wege gebahnt un dıe 1in Armenıer, Angehöriger ostkirchlichen Rıtus,
dıe Spıtze der Kongregatıon der Glaubensverbreitung derMöglıchkeiten geboten werden, vielen Menschen 1Ne lateinıschen Kırche, der rund Miıllionen Katholikenheilige un fruchtbare Gemeinschaft un ein aufrechtes

und ylückliches Famıilıenleben erlauben, dem die un mehr als Miıllıonen Katechumenen unterstehen.
Agagılanıan wırd IN1IT 63 Tahren der ıJUNgSTE Kurienkardı-Forderungen der Moral nıcht der Befriedigung indıvıdu- nal un Iinm M1 Kardınal Tisserant, dem Prifek-eller uSst noch dem Genufß des materiellen Wohlstandes

geopfert werden Macht die beispielhafte Treue diesem ten der Kongregatıion für die Orientalischen Kirchen, der
Franzose IST, der beiden nıchtitaliıenischen Kurıen-christlichen Ideal Herzensanlıegen kardınäle sCcC1MHN VWıe WIL schon be1 der Meldung der Er-

Möge Gott gefallen, daß viele Menschen Wıllens,
dıe den wıirkliıchen Interessen der Famıiılie der Welt NCNNUNG Kardıinal Stritchs mıitteılten, bleibt der 85Jahrıge

un fast völlıg erblindete Kardınal Fumasoni1-Biondıdienen wollen, ıhr das Klima sauberen Ööftentlichen
Atmosphäre un HA ftördernde Gesetzgebung verschaf- Präfekt der Propaganda Kongregatıon, aber behält

diıesen Posten mehr ehrenhalber, während die ZEeEsSAMTEfen Wo die Instiıtution der Famlılıie noch geehrt un O Arbeit der Kongregatıon fortan VO  - Agagıanıan geleitetsund 1ST IMOSC Sies ZCH! jede Zersetzung gyeschützt WeI- werden wiırd.den Wenn die Umstände diese Institution gvefährlich C1-
Lebensdatenschüttert haben, INOSC SIC wiıieder ıhre Rechte un: dıe

ıhr zustehenden Aufgaben CINSECSCLIZL werden Kardınal Agagıanıan 1STt 1895 Nn VO  e} Armeniıern
Überall die Schwierigkeiten des heutigen Lebens dem bewohnten Gebiet geboren, das dem zarıstischen Rußland
Gleichgewicht der FEhe schaden drohen, MOSC SI klug eingegliedert WT Georgıen, das auch die Heımat Stalıns
VO  e} den öftentlichen Gewalten zZu Wohle der Gesell- WAar. Sein Geburtsort 1ı1STt das orf Akhaltzikhe ı Kau-
chaft un el voller Berücksichtigung des wirklichen kasus, nahe der türkıschen Grenze. Der armenisch-

katholische Bıschot VO  - Tıflıs wurde schon früh auf denCharakters dieser naturrechtlichen Instıtution, die durch
den Herrn ZUr Würde Sakramentes erhoben wurde, begabten Jungen aufmerksam un schickte ıhn 1907,
abgestützt werden 11jährıig, nach Rom ZU Studium ı1115Kolleg der Pro-

paganda Fıde, dem also seither verbunden 1ST Aga-
S1aN1an machte 1ı Rom den Doktor der Theologie, den

Der Heilige aler Am 12 Juniı empfing apst Pıus XII Doktor der Philosophıe un den Doktor der Rechte
amerikanische

Journalisten
MN Gruppe amerıikanıscher Journa- 1917 wurde Rom ZU Priester geweiht. Bıs 1919
lısten In sSseINCT Begrüßungsansprache, lehrte Päpstlichen Seminar ı Rom, 211NS dann aber

die MItTt 1nwels auf senin dauerndes Bemühen für WwWwel Jahre als Seelsorger ı Heımat zurück;
einleıitete, die Träger der modernen Massenbeeinflussungs- Georgıen Wr inzwischen Teıl der SowjJetunion geworden.
mittel VOLI ihre Verantwortung gegenüber Gut un BOs Schon 1921 wurde Agagıanıan aber als Assıstent des Rek-
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LOYS des Armenischen Kollegs nach Rom zurückgerufen; diktion eines „Katholikos“, der seinen Sıtz in Etchmiad-
ın dieser Stellung bliıeb bıs 19372 In dieser elit wurde Z1n, einer kleinen Stadt 1mM sowJetischen Kaukasus, hat

auch Konsultor der Kongregatıon für die Orılenta- Diese Kırche 1St 1441 gegründet worden. Im Jahr-
lıschen Kıiırchen und Miıtglied des Komitees ZUr Kodifi- hundert mehrere Katholikoi VO  $ Etschmiadzın mıiıt
zıierung des Kirchenrechts für die Ostkirchen. Diese ”O- Rom unlert. 18518 wurde dieses Gebiet russisch, un das
s1ıt1ionen hat auch heute noch inne. zarıstische Rußland übte über die armeniısche Kiırche ıne
1935 EeTNMAaNNtE ıh: apst 1Us XC zZzu Titularbischof VO  - Ühnliıch SIrCNSC Kontrolle AaUuS W1€e über die orthodoxe

Kırche Heute nımmt die Sowjetregierung gegenüber derComana 1ın Armenien un ZU Apostolischen Vısıtator
des Patrıarchats-Instituts in B7zommar be] Beirut 1mM da- armenıschen Kırche iıne Ühnliche Haltung eın wI1es
malıgen Syrıen. wel Jahre spater starb der Patriarch der über dem Moskauer Patrıarchat.
armenıschen Katholiken, Avedis Deter IN Arparıan, Außer dieser wichtigsten armen1ıs  en nıchtunierten Ge-
un Bischot Agagıanıan wurde VO Heılıgen Synod der meıinschaft exjstieren noch vıer weıtere schıismatische Kır-
armenıschen katholischen Kırche einstimm1%g dessen chen be] den Armeniern. ine davon 1st die FortsetzungNachfolger erwählt, WwWI1e das kanonische Recht der der äaltesten armenıschen Kırche iıhrer Spıtze csteht das
Orientalischen Kırchen vorsieht. Der apst (dessen Eın- Katholikat VO  S} S1s iın Kılıkıen, heute MIt der Mehrzahl
verständnıs allerdings vorher eingeholt worden War) hat seiner 125 01010 Gläubigen 1n Syrıen lebend, nachdem das
nach ostkirchlichem echt die Wahl 1LUL bestätigen. furchtbare Massaker der Türken s1e 1915 Z Flucht
Nachdem das geschehen War, wurde Agagıanlan W Es x1bt außerdem eın Patriarchat 1ın Konstanti-
Dezember 1937 als Patriarch der katholisch-armenischen nopel mMI1t Gläubigen un dıie bulgarısche Erz-
Kirche inthronisıert. apst 1US XII ıhn 1ın dem diözese der Armenier mıiıt 000 Gläubigen. Und schliefß-
Konsiıstorium VO Februar 1946 Z Kardıinal. Nur ıch esteht selt 1740 wieder ine mi1it Rom unierte Kırche,
einmal 1m Laufe der Geschichte hat ein anderer Kardınal die heute rund 2700 000 Gläubige zählt un deren
der römiıschen Kurie der Ostkirche angehört; das War Patriarch Kardınal Agagıanıan 1St
Kardınal Bessarıon, der Grieche, der  wesentlich dazu be1i-

hatte, 1439 auf dem Konzıl Florenz die leider Kardinal Agagıanıan, dıe Ostkirche und die Kongregatıon
nıe Realıität gewordene kurze Versöhnung zwıschen der der Glaubensverbreitung
(Ost- un der Westkirche herzustellen. Als Patrıarch der Die römische Kongregatıon für dıe Orientalischen Kırchenarmenıschen Kırche hat Agagıanıan se1ınen Sıtz ın ZOm-
INar be] Beırut, das Jetzt Hauptstadt des Staates Libanon 1st erst VO  3 aps Benedıikt geschaffen worden: bıs

dahin unterstanden die Angelegenheıten der Ostkirchen
ists VO  } hıer AaUS reıiste vıel, VOT allem 1m Nahen un der Propaganda-Kongregation. Selbstverständlich bedeu-Mittleren Orıent, seline Gläubigen ın mehreren St  a
ten leben, doch auch 1n Amerika, die armeniıschen tet 1U aber die Erhebung eiınes ostkırchlichen Kardıinals

die Spıtze der Propaganda-Kongregation nıcht, da{fß
Emigranten besuchte. Zugleich WAar un 1St jedoch einen die Ostkirchen wiıeder gleichsam als Missionsgebiet be-
Teıl seiner elit in Rom trachtet werden sollten. Die Kırche ISf; 1m Gegenteıl se1It-

Dize armeniıschen Christen her immer mehr der Erkenntnis gekommen, da{ß
sıch be1 den Ostkirchen Wiedervereinigung und nıcht

Miıssıon handeln mufßs. Eher ann InNnan ohl anneh-Das armeniısche olk 1St elnes der unglücklichsten dieser
Erde Es wurde 1m Laute seiner langen Geschichte immer INCN, da{fß Kardinal Agagıanılan, der ıne führende Rolle
wıeder verfolgt, Zzerrissen und ZerstOrt. Heute leben be] der Kodifizierung des kanoniıschen Rechts für die MILt
gefährt Miıllionen Armenıier in eiınem Gebiet, das Z7W1- Rom vereiniıgten Ostkirchen gespielt hat, erufen 1St, auch
schen der (Georgıien), der Türkeı und ersien für die Mıssıonen eın echt auszuarbeıiten.
aufgeteilt 1St. Ungefähr ıne halbe Million ebt über die Vergleicht inNna  $ die beiden S WTrzZ aufeinander erfolgten
Nn Erde ZersStreut Ernennungen für den Posten des Propräfekten der Pro-
Das Evangelıum wurde den Armenıern bereıts 1m paganda-Kongregatlion, die Kardınal Stritchs un die
Jahrhundert vebracht, und sowohl die könıgliche Famlılie Kardıinal Agagıanlans, miıteinander, ISt ohl das
W1e dıe Masse des Volkes wurden schon damals christlich. Hauptmerkmal;, das S1e gemeiınsam haben, das, da{fß S1€e
Selit dem Jahrhundert hatte Armenıen ine eigene „MEUC Männer“ sınd, da{ s1e durchaus VO  e} der Routine
Hıerarchle un entwickelte ıne eigene, die armenische abweiıichen. Der „Corriere della Sera“ (28 58) bringt
Liturgıie, die noch heute sowohl VO den schismatischen einen interessanten Artikel VO  — Sılvio Negro, eiınem auch
w1e VO  3 den katholischen Armenıern gebraucht wiırd. ın kırchlichen Kreısen cehr geschätzten Journalısten, der
Ende des Jahrhunderts verfhiel die armeniısche Kırche Folgerungen Aaus dem Vergleıch dieser beiden Kırchen-

üursten zıehen sucht. Die 1St dıe, da{fß die Er-dem Monophysıtismus un weıgerte sıch, die Dogmen
des Konzıls VO  en halkedon anzunehmen. Seither blıeb dıe NCNNUNS Kardinal Agagıanlans alle Vermutungen politı-
armeniısche Kırche VO  —$ der Gesamtkirche mehr scher Art, die AUS der Ernennung Kardınal Strıtchs ZC-
schismatısch als häretisch, da die monophysitischen Lehrem OogCnN worden a  N, widerlegt: die Stelle des Ame-
sıch ımmer mehr ZUuU Unterschieden der Terminologie ab- rikaners trıtt Jjetzt SOZUSARCH ein „Staatenloser“. Es zeıgt
chwächten Eine Aussöhnung MIt der griechischen Kirche sıch zudem, da{ß die Ungewöhnlichkeit beıider Ernennun-

SCH tür diesen Posten auf geradezu CENTIZCESCHESCIZIENgelang jedoch nıe. Dagegen wurde 1m Gefolge der Kreuz-
zuge 1198 ine Wiedervereinigung mI1It Rom 1n Kiılikien Eigenschaften ıhrer Träger beruht: Kardınal Stritch der
feierlich proklamıiert. Mıt dem Rückzug des Abendlandes typische Reprasentant des amer1ıkanıschen Dynamısmus,
AaUuUS dem Nahen Osten 1m Jahrhundert VOL den Tür- Agagıanlan ein Vertreter orlıentalıscher Mentalıtät;
ken INg diese Unıion wıeder verloren. Stritch hat seın Leben völlig fern der römiıschen Kurie
Heute umfaßt die gyrößte schıismatiısche Kırche Armenıiens verbracht un wußte nıchts VO  . deren Mentalıtät und
rund Miıllıonen Gläubige. Sıe stehen n der Juris- Methoden, Agagıanıan dagegen hat fast seir} Zanzes e
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O eE  D
ben der Kurie verbracht Stritch War Vor allem Bischof hergestellt un verbreitet, denen dem Deck-
Agagıanıan 1ST VOT allem Jurist Was machte beide mantel „Tages der nationalen Versöhnung ZU
diesem Posten abgesehen VOoO der tiefen TOM-  Z Generalstreik Sanzen Land aufgerufen wurde Mıt
migkeit, die 114  - beiden nachsagt (Agagıanıan hört, nach- erstaunlichen Naıivıtät hatten S1C Lokale MI1ETEL,
dem die Messe zelebriert hat, noch ZU Vervieltältigungsapparate angeschaflt un unbeschwert
mindesten C1iNEC weltere an)? Negro sıeht das Gemeilinsame oppositionelle Propaganda getrieben
dieser beiden Gestalten eben darın, daß S1IC Sanz außer- Daß dies alles keine Erfindungen der Sıcherheitspolizei
halb der Routine der Propoganda-Kongregation stehen a  N, konnte auch die Opposıtion nıcht bestreiten S1e
Von Agaglanıan erhoflt VOoOor allem C1NE den Jungen hat aber dem Regıme vorgeworfen, da{ß die Verhafteten
Kırchen un das heıißt den Christenheiten der Zukunft mıßhandelt worden Die Zahl der Verhafteten er-

ngepafßte NEeEN Legislatıon, die deren Ekıgenart ebenso höhte sich auf 61 wobei nıcht mehr 1L1UI Teilnehmer
berücksichtigt, WI1C der Kodex des Kanonischen Rechts Moskauer Jugendkongrefß a  N, sondern teilweise R3ä-
für die Orientalıischen Kırchen diesen gegenüber LUL delsführer früherer Studentenkrawalle Die Verhafteten

wurden der Miılıtärgerichtsbarkeıit unterstellt
Die lınksgerichtete Unı10n democrätica rıef zum Boykott

Kirchliche nier- Größere Studentenkrawalle gab der Vorlesungen auf doch wurden Soliıdarıtätsaktionen
vention IUr die Madrid schon VOr 7zweieinhalb Jahren, der Madrider Studentenschaft schon Keiıme erstickt
verhaltieien Studen- Februar 1956, un: als ıhr Sünden- Lediglıch Barcelona wurden März dıe Vorlesungenien in Spanien bock wurde _ damals der Madrıider der Medizinischen Fakultät bestreikt W as MIt der
Rektor, der DEISLIS offene un auch Oppositionskreisen Schließung der Fakultät beantwortet wurde ine We1-

angesehene Medizinhistoriker un Philosoph Pedro aın köpfige Delegatıon des internationalen Studentenverban-
Entralgo sEe1NES Posten enthoben (er hatte 1E€ sekr kri- des, bestehend Aaus Chilenen un Schweıizer,
tische un zutreffende Denkschrift über die Lavze konnte 16 Maı nach Spanıen CINFCISCH, wurde aber
der spanıschen Studenten verfaßt die der Hand nach CIN1SCH Tagen unverbindlicher Gespräche ohne An-
bekannt un weıterverbreıitet wurde) Um das akademı- gyabe C  } Gründen aufgefordert das Land binnen 74
sche Ventil stopfen, ZOS das Franco Regıme damals Stunden verlassen
Z wWwel Konsequenzen das herrschende Studentensyndikat
wurde entpolitisiert, und die Unıversıiıtäten wurden noch Fünfzig Priester als Fürsprecher
schärter überwacht Am Maı 1958 haben fünfzıg spanısche Priester das
Diese beiden Maßnahmen (deren allseıts begrüßt tolgende (in Spanıen nıcht veröffentlichte) Schreibenwurde), hatten NCN Erfolg, doch War der den Armeemiuinıster, Generalleutnant Anton1o BarrosoZündstoft damıt iıcht beseitigt, sondern höchstens Sanchez Guerra, gerichtetFeueralarm gelegt. Dıie Unzufriedenheit der Madrıi- Hochverehrter Herr Armeemuinister!der Studenten MI ıhrem 70-Pfennig-Mensaessen ZENUYLE, DiIe Unterzeichner dieses Schreibens, Prıiester, die auf VOCI-November 1957 Krawall auszulösen schiedenen egen ZU Zusammenleben MILTt der Studen-
Es Wr ZWar 1Ur C1N Sturm Wasserglas, aber W arlr tenschaft gveführt wurden, legen Ew Exzellenz ZU Fall
das Dampfablassen innerliıch brodelnden Kessels er 1 VET'  nn Dezember eingekerkerten un dem

‚Sondergericht Z Unterdrückung VO  3 Freimaurere1i unMoskauer Gastfreundschafl verpflichtet Kommunısmus'‘ unterstellten Studenten 1 der geschulde-
Für den bisher härtesten Schlag des Regımes Stu- ten Ehrerbietung das Folgende dar
denten kam die Inıtıatıve allerdings VO'  3 außen An den hne uns geringsten die politischen Gesichtspunkte
VI Weltjugendfestspielen August 1957 Moskau der rage einmischen wollen (um mehr, als WIL die
nahmen 193 Spanıer teıl davon 103 Exilspanier konkreten Anklagepunkte gC  Q diese JunsCch Männer
un 90 Aaus dem Lande cselbst Letztere SINSCH MMI DC- ıcht kennen), fühlen WIr u1l5 doch verpflichtet, Ew
wöhnlichen Passen nach Parıs un VO  3 da Sammel- Exzellenz das ZUuU Ausdruck bringen, W as WIr A2US

transpoOrt nach Moskau Man verzichtete dort autf doktri- unserer unmiıttelbaren Kenntni1is der Hintergründe un
NAafe Beeinflussung, behandelte SIC vielmehr MIiIt betonter Wurzeln der S1iıtuation für unumgänglıch notwendig hal-
Liberalität WI1C ausgesuchte Tourıisten Das scheint die ten nıcht NUurr, für SIC ine milde Behandlung C1 =

bitten, sondern erstier Linıe, bei den fäiällendenWirkung nıcht vertehlt haben, denn ein großer Teıl
FUTZZe sıch anschließend MLE Begeisterung die komrnu- Gerichtsurteilen der Gerechtigkeit ZU Sıege VOI«-

nıstische Wühlarbeit Be1 der Rückreise WAar ıhnen noch helten.
die weıltere Betreuung durch Mittelsmänner WOTLr- Dıiese jungen-Männer, hochverehrter Herr Mınıiıster, sind
den die spanısche Sıcherheitspolizei WAar reilıch längst Opfer un ıcht 1Ur Angeklagte; Opfter Gesell-
über alle Einzelheiten informiert Dıe Zurückgekomme- schaft der S1IC angehören un die ihnen C1iN Ärgern1s W ar

1CN ahnten monatelang nıchts, bis die Polizei Mıtte Ja- bis N Punkt, S1C S1C AD Rebellion herausfor-
1Ur 1958 zugriff Es wurden 44. Studenten verhaftet derte Ihre Handlungsweıise entspricht ungeachtet des

konkreten politischen Ausbruchs un der relig1ösen undenen oppositionelle Umitriebe nachgewlesen werden
konnten (die übrigen Moskaufahrer blieben unbehelligt) soz1alen Gesichtspunkte jugendlichen Großmut
ntgegen den SONSLLIgCN Gepflogenheiten wurden un Aufrichtigkeit die Augenblick der Entschei-
19 Januar die Einzelheiten der Anklage und die Namen dung über ihr Schicksal ohl ein besonderes Verständnıis
der Verhafteten veröftentlicht fordern
Von ihnen Madrıd 13 Zaragoza un Wır tfühlen uns yroßen Teil cselbst schuldig, weıl

Valencı1a aktıv geworden Auft Anweısung des Parıser WIrLr icht der Lage SCWESCH sind diesen Jungen Men-
Zentralkomitees der Spanıens hatten sS1e Flugblätter schen das gebührende Leitbild veben, un WILr wollen
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diese Schuld erstatten, die WITL M1 der anzen Gesellschaft daß sıch bei den festgenommenen Lehrlingen des
teilen, weıl s1e mehr oder WCNIgCF bewußt diıesen Auf- Kommunısmus der Mehrzahl Söhne AUS ZuL bürger-
stand Provozlerte. lıchen, wohlhabenden Familıen handelt Aus NC
Die Entscheidungen, die die Gerichtsbehörde über dıe anarchischen Wesenszug, der offenbar unausrottbar
Angeklagten tällen wırd werden S unübersehbare Spanıer steckt, haben diese Jünglinge die Spieler
Auswirkung bei großen un wertvollen Minderheit Drama gestellt dessen blutigen Charakters SLE sıch ohl
VO  w Studenten haben Das Urteıil wird mehr ein soz1ales nıemals bewußt wurden. Das einmal wieder dıie
Miıliıeu Als CIN1SC WECNISC Personen treffen: wırd dazu Methoden des Kommunısmus, der Handlanger ans

beitragen, ine Zzutiefst unzufriedene (GGeneratıiıon e- Messer 1efert un Drahtzieher rechtzeıtig VeEI -

der verhärten oder aber belehren. schwinden äßt Auf dem Exilkongrefß der spanıschen
DiIe militärische Justiz hat diesem Fall die beste Ge- 1956 wurde die allzgemeıne Volksfrontparole ausgegeben,
legenheit dem spanischen Universitätsleben 1nNe tiefe während gleichzeitig dıe sowjJetische Polemik Spa-
pädagogische Lehre geben. Und WILr agcCh die Bıtte, NCN Ende 1in un alle Ausland lebenden SPanl-
Herr Mınıister, die Armee die die Studenten schen Kommuniısten aufgefordert wurden, nach Spanıen

zurückzukehren, SOWEILT SIC Ort nıcht namentlıch anHeeresdienst kennenlernt INOSC alles ihren Kräften
Stehende LUN, das NOLIgSEC Verständnıis un JENC klagt SINd un Verfolgung gEeEWartıgen INUuSsSeN

richtungweisende Antwort finden, die WIrLr SEIT Jahren Dıie Vortfälle den Unı1iversitäiäten offenbaren aber VOL

suchen allem das spanısche Generationsproblem, dessen Schiärfe
Wır WI1Ssen schließlich da{fß neben diesen Studenten sich sıch vorläufng 1Ur pessimistisch ahnen äßt Die heute her-

Gefängnis andere Spanıer befinden, die Ü\hn- anwachsenden hıs 30jährigen kennen den Bürgerkrieg
lıchen Umständen festgehalten werden un: der Arbeıter- 1LUT mehr VO Hörensagen oder Aaus blasser Erinnerung
kliäasse un anderen sozialen Ständen angehören Wır Ihren Vatern stecken die Schrecken dieser un der VOTIF-
wollen nıcht (CGsunsterwels für die Studenten AausSsSCSANSCHCH Jahre noch Leibe: das hat ST Z WweI

bıtten, indem WIL die übrigen Angeklagten außer acht Jahrzehnte lang ZUuU Burgfrieden MI diıktatori-
lassen Wır haben uns 1Ur darauf beschränkt das darzu- schen Regıme veranlaßt In unüberbrückbaren
legen, W as WIr A4aus un Universitätstätigkeit über den Gegensatz diesen ıhren Vätern bricht der nachwach-
Fall n w1ıissen senden eneratıon die bıs heute unmündig gehalten
Wır bıtten darum Ew Exzellenz folgendes wurde un ohne Leitbilder 1ST 1Ne Ungeduld un ein

Der gegenwWwartıgen Sıtuation, die Angeklagten DIE ZUr Progressismus durch, be1 denen CinN friedlicher Ausgang
2um vorstellbar <cheint.Gerichtsverhandlung MItFt gewöhnlichen Verbrechern

sammenleben MUSSCNH, IMNOSC MI allen verfügbaren Mitteln
ein Ende VEeSsSETIZLT werden
Der Fall dieser Studenten MOZC schnellen Lösung Zeugen Christi Erste Meldungen über die bisherige
zugeführt werden, die schweren $tamılılren un in Spanien Tätigkeit lenken das Augenmerk auf
schulischen Beeinträchtigungen einzuschränken. Can spanısches Apostolatswerk das Jahre 1950
Dazu vcrgflichtet uns priesterliches Gewissen, das Leitung VO  $ Sanchez de Leön 5 ] gegründet wurde
die Wahrheit verkünden hat Sıe NNE die g- un: sıch „Zeugen Christz Nnt. Der Anklang die
ıche Voraussetzung für C wahre Gerechtigkeıit, und „Zeugen Jehovas 1ST dabei ıcht LUr terminologisch
ihretwegen können WIr 1Ur Miılde bıtten. denn das Werk entstand gerade der Inıtiatıve VO  e}

Madrider Studenten ZUuUr Abwehr der Aktivität TE-Hochgestellte Unterzeichner stantıscher Sekten un 1Arbeitet MItL den gleichen Metho-
Aus dem Kreıs dieser fünfzıg Fürsprecher die an den, 99 der and die Bibel“ Es handelt sich zunächst

Bıbelkreis, der bisher drei eingehende Unter-sehensten Namen gENANNT:
Juan Zaragüeta, führender spanischer Philosoph rdi- weısungskurse abgehalten hat Dıie völlig treıe un frei-
arılus Madrıd Präsıdent der Spanischen Philosophie- willige Teilnahme jeden Mittwochabend 20 Uhr CI -

streckte sich zunächst auf 84 Personen, beim zweıtengesellschaft un Mitglied der Königlich Spanischen Aka-
demıiıe der Wissenschaften: Kurs auf 780 un beıim drıtten bereits auf 560 NZU-

wachsen.Federico Sopena, Ordinarius Konservatorıum, Rek-
Nach dieser exegetischen un apologetischen InstruktiontOr der Universitätskirche und Mitglied der Akademie

der Schönen Künste: w1ıdmen sıch die aktıven eilnehmer Paarwelsc dem
Prälat Jose Bulart, Pfarrer der Universitätsstadt un Glaubensapostolat VO Haus Haus, Betrieben oder

den Räumen der Madrider Vorstadtpfarreien, dieHauskaplan General Francos;
Dr Jesüs Irıbarren, Dıirektor des Amtes für Informatıiıon protestantische Propaganda stärksten sein pflegte.
un Statistik der Kırche ı Spanıen un Direktor der Der ine der Zeugen Christi“ tführt jeweils das Wort,

während der Z w eitfe ASSISTIErTt un siıch daraut vorbereıtetkirchlichen Nachrichtenagentur Prensa Asociada“:
Antonı1o Oontero de-facto-Direktor der „Ecclesıia celbst Ce1INE solche Zweıiergruppe anzuführen In dieser
Javıer M Echenique, Nationalsekretär der Päpstlichen Weıse o1bt heute Generalstab“ VON 23 Miıt-

glıedern, denen JX weıltere Es handelt sıchMissionswerke
Felix Garcıa, Provinzıal der Augustiner ausschließlich Laıen, VO  w Arbeitern un kleinen Anve-

Das Schreiben soll verfaßt sein VO Pater LlIanos S] dem stellten bıs /AUE Tau C1NCSs Mınisters Zur Unterstützung
des mündlichen Apostolats wurde 1ine Sammlung „FeSoz1alapostel der Madrider Elendsviertel un ständıgen

Mitarbeiter der Falangezeitung „Arrıba („Glauben“) mMI1It bisher Kleinschriften geschaften
Dıie Intervention spricht für siıch celbst un bedartf keiner Die „Zeugen Christı sind NUur die Auswirkung

dieser Gründung dem Gesamttitel Fe Catolica >langen Kommentare Es se1l Jediglich noch angemerkt
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die nach ıhren Erfolgen mi1t weıteren Apostolatsformen möglichen a Folgen des ' Fernsehens für das
begonnen hat So wurde, ohl nach dem englischen Be1- ınd Rıchtlinmien für einen vernünftigen Gebrauch dieses

uen Instrumentes tür die Hand der Eltern un Erzieherspıel, eın „Brieflicher Bibelkurs“ geschaffen, dessen
„Grundstufe“ MIt Lektionen 1im Preıs von 3() ptas autstellen sollte. Dieser Fernseh-Code lıegt NUu VOTr An
(3 DM) Jetzt vorliegt. Jede Lektion enthält Übungen un seiner Ausarbeitung haben teilgenommen: Madame
ine schrıiftliche Hausaufgabe, dıie einzusenden 1St un Garın, Parıs. Prof arl Holzamer, Maınz, Kanonikus
korrigiert zurückgereicht wiırd. Da die englıschen Ertfolge Barbey, Lyon, Prof army, Lyon, FErl Oberson,
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 62) noch über- Freiburg/Schweıiz, un Dırektor Schneuwly, Freiburg/

Schweiz.boten werden, darft schon Jjetzt ANSCHOMMCN werden,
nachdem sotort 1m ersten Monat des Erscheinens 7000 Der Fernseh-Code geht VO  a der Tatsache aus, dafß ımmer
Bestellungen einliefen un dıese nach einem weıteren häufiger und iın immer stärkerem Umftange den Kındern
Monat auf 4000 angestiegen 11,. (Freıilıch handelt Fernsehsendungen zugänglıch werden, da also nıcht
sıch in England ıne Information Andersgläubiger, mehr genuge, sıch Er oder gegen dies NCUEC Miıttel USZU-
während sıch dıie Aktion 1n Spanıen zunächst die sprechen, sondern daß INa  e bemüht se1ın MUSSE, ZU

CGsuten wenden, indem iINan ıhm den rechten Platz iınKatholiken selbst wendet.) Das nächste Projekt 1St ıne
Rundfunk-Bibelschule, die 1n allernächster elt von den der Reihe der Bildungs- un Unterhaltungsmittel NZU-
meısten spanıschen Sendern übernommen werden oll weılisen sucht. Er beschäftigt sıch also In seiner Einteilung
Das Endzıiel 1St die UÜbernahme der yleichen Apostolats- zunächst einmal mit dem Charakter dessen, W as 1m ern-
werke durch die Länder Hıspanoamerikas, die PTO- sehen übermittelt wiırd, un: VOTLr der Illusion, da{ß
testantısche Mıssıon besonders aktıv IS in einem echten Sınne reale „Welterfahrung“ VOI -
Diese Welle VO  3 „Gegenreformation“ beweist gewnf5s ıne miıttelt, wıe Ja auch dıe modernen Sozi0ologen darauf

außerordentliche katholische Aktiviıtät, hat aber mMIt der hıinweisen, da der moderne Mensch weıthin VO  Z „Erfah-
geschichtlichen Erscheinung gyleichen Namens wen1g (Se=-= runNnsch AUS zweıter Hand“ (Gehlen) lebt, die iıhm schon ın
meinsamkeiten. Im Haus der Organısatıon „Fe Catoölica“ zubereitetem Zustand, dramatisiert und interessant BC-
(calle Maldonado, wurde eın „katholisches Heım  I macht, dargeboten werden und > ZUuUr Verarmung seiner
eingerichtet, das allen Ausländern, die siıch für den katho- Selbsttätigkeit führen Dazu Sagı die Einleitung des

odeiıschen Glauben interessieren, unaufdringlıch Gastfreund-
schaft bietet. Hıer haben s1e die Möglichkeit, MIt katho- Bringt das Fernsehen die Weolr 15 Heim®
lıschen Spanıern Verbindung autfzunehmen un 1n pCI-
sönlıchem Kontakt in den katholischen Glauben hinein- „Man Sagtl, das Fernsehen bringe die Welt 1Ins Heım.

Selbst das psychologisch in einem schon sehr weıtemzuwachsen: daneben existliert eine Spezialbibliothek miıt
katholischer Glaubensliteratur AUS den meılisten Sprachen. un immer weıter wachsenden Ausmafß wahr ISte dann
Bisher konnte Pater Sanchez de Leon fünfzehn Aus- handelt sıch gleichwohl nıcht die Welt oder die

Natur oder den Menschen draußen selber: sind 1el-länder AaUS verschiedenen Rassen un Konfessionen LAaU-
fen Dıe Tauten eines Russen, eines Amerikaners un VO  w mehr Bılder VO  S der Welt un den Menschen, dıe auf

- vlier Deutschen stehen unmittelbar bevor, während sıch unserem Bıldschirm autscheinen. Schmeichelnde oder tau-
schende Bılder, Vısionen, viel schärter als s1e AugeEngländer, Schweden un Nıederländer autft die

Konversion vorbereıten. direkt aufnehmen könnte: Panoramen, 1e] umfassender
als dıe, die Blick umgreıfen könnte, un trotzdem
sind ımmer 1LUr ‚Zeıchen‘ der Dinge un Menschen,

ber den Vel- Wır hatten ın un Bericht über siıchtbare, leuchtende un klingende Zeichen. Die Zeıchen
nünifitigen eDTrauc| die Auseinandersetzungen das pr1- dürten aber nıcht der Wıiırklichkeit gyleichgesetzt werden.
des Fernsehens ate kommerzielle Fernsehen Es ware eın Verrat der Wahrheit, WEn die Zeıichen1ür Kınder

sıch die Stelle der Wıiırklichkeit schieben wollten. DasDeutschland (vgl Herder-Korrespon-
enz ds Jhg., schon darauf hingewiesen, daß Kıind, der Mensch überhaupt, 1St für die Wıirklichkeit da,
„die Entwicklung des Fernsehens in einem Stadıum des für den unmiıttelbaren Kontakt miıt dem Wiırklichen. Das
allgemeinen zı1vilısatıons- und kulturkritischen Bewußt- Fernsehen ERHRSCHZE also'nıcht dıe Welt: die Welt des ern-
se1ns geschieht, 1n dem ine Voraussıcht seiner Schäden sehens wırd auch nıemals jene Welt ersatzwelse 1efern
durchaus möglıch 1st un 1n der völlıg unnötig ISt;, da{ß wollen, die INa  © wirklich berührt, schaut, die Man fühlt,
INa  } VO  — seinen kulturellen un volksbildnerischen Fol- dıe man erleidet.
SCH überrascht wird“. 1US XII hat In der Enzyklika Das Fernsehen darf uns also nıcht durch die Illusion elnes
über Film, Rundfunk un Fernsehen Miranda DYOTSUS Ersatzes der wirklichen un Jebendigen Welt blenden:
(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., FD deshalb un WI1r sollten u1l$s weıgern, das Fernsehen SC-
dringend ermahnt, die Inanspruchnahme dieses ucn brauchen, als ob dies durch einen Taschenspielertrick
technıschen Fortschrittes „durch die Zügel weılser Voraus- oder in einer Art Verzauberung tatsächlich könne. Der
sıcht lenken“. Dıie kırchlichen Rundfunk- un Fernseh- Bildschirm des Fernsehens wird selne berechtigte Rolle
stellen, die errichten schon 1US X empfohlen hatte auch in der Erziehung NUur dann spielen, WEeNN eben
un die in der internatıonalen Organısatiıon der NDA gerade kein Schirm zwıschen dem ind un der Wirk-
zusammengefafst sind, haben sıch iın den Dıenst dieser ıchkeit der Welt und des menschliıchen Schicksals wırd.
Aufgabe gestellt; S1e beweısen das gyerade wıieder einmal Die Vermiuittlerrolle wiıird 11UT dann loyal erfüllen se1n,
dadurch, da{fß s1e ıhrer Kommıissıon, die sıch mıiıt den Fra- WE der Bıldschirm durch die Qualität seliner ergegen-
SCH der Wirkungen des Fernsehens autf Kınder un wärtigung die Wißbegierde un die Entdeckerfreude —_

Jugendliche befafßt („Radıio-Televısıon eit Enfance“), den regL un wenn 1m Menschen die uUst der Selbstbetäti-
Auftrag gegeben haben, einen Fernseh-Code auszuarbei- Sung 1m Rahmen der Wıiırklichkeit erweckt und

ımmer wieder anstachelt.“LeMs der Abwägung der möglichen gyünstigen un
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Aus dieser Einsicht 1n den Charakter des Fernsehens un Charakter der A  Überreizung un der Schockwirkung oder
der Gefahren, die iın seinem Gebrauch als Erziehungs- die, welche Halluzinationen oder seelısche Störungen
und Unterhaltungsmittel für Kınder un Jugendliche wecken könnten, der Anblick abscheulicher und pa-
lıegt, hat die Kommuissıon 11U  an die folgenden Richtlinien nıschen Schrecken erregender Menschen, Szenen MI1It ang-
für Eltern un Erzieher entwickelt, die sıch durch iıne Sa un 1n Einzelheiten vorgeführter Grausamkeıt un
Fülle höchst onkreter und praktıscher detaillierter Rat- Sıtuationen, in denen die Menschlichkeit entwürdigt und
schläge uszel  nen: völlig verstumpft erscheint.

Auch dann, wWenn sıch derA
lıch bemüht, „fdmiliengerechte“ Sendungen auszustrahlen,

Normen, die sıch au dem jeweıligen Alter des Kindes lasse INa  =) sıch nıcht der generellen Auffassung verle1i-
ergeben ten, als ob unbedingt jede Sendung für jedes Famıilien-

Das ınd ann 1Ur dann AdUus dem Férnsehen einen mitgliıed geeignet se1 un da{f jeder aut alles Anspruch
erheben habe Dıie Kınder mussen begreifen lernen, daßs,wırklıchen Gewınn zıehen, WEn eine bestimmte kör-

perliche und geistig-seelische Entwicklungsstufe erreicht wI1e INa  e ıhnen be1 Tisch noch keinen Weın oder Kaflee
ZESTALLEL, auch ZEW1SSE Ausstrahlungen des Fernsehenshat Eın frühzeıtiger Gebrauch des Fernsehens 1St normalerweıise den Alteren vorbehalten sind. Damıt s1edarum allen Umständen Z vermeıden.

Eın Mindestalter, das als Regelfall anzusprechen ISt, das auch iınnerlich mIt Überzeugung annehmen können,
mussen iıhnen die Erwachsenen, einschlıef{ßlich der Eltern,1St ın der augenblicklichen Sıtuation der noch überall auch das Beispiel veben, da{fß s1e selber darauf verzichtensammelnden Erfahrungen schwier1g anzugeben. Um einen

Anhalr geben: Der Beginn der VO Kınde ohne Scha- können, alies sehen wollen, se1 C5, da sıch AaAUS-

gesprochen wertloses Geflimmer handelt oder auch be1den aufgenommenen Fernsehsendungen lıegt spater als einem sehenswerten Programm andere Beschäftigungenbeim Rundfunkempfang. Wenn für Kinder bestimmte
Ausstrahlungen des Hörfunks schon eLtwa VO Lebens- oder auch andere Unterhaltungsformen tür s1e Vorrang

haben sollten.jahr gehört werden können, dann überschreıtet das ern-
csehen 1m allgemeınen die Aufnahmefähigkeit des Kindes L1
VOL dem oder Lebensjahr. Rıchtlinien für die Dayuer des FernsehempfangsIn jedem Fall oll der etwaige Begıinn wenıger ach
dem chronologischen Alter des Kıiındes als nach seınem Das Fernsehen darf nıcht das Nn Leben beschlag-
Reifealter bestimmt werden. Dıieses Reifealter hängt für nahmen. Das Ideal 1im Sınne der Erziehung un der
das ınd einerselts VO  $ dem Nıveau ab, das 1m Bereıich Unterhaltung annn ıcht se1n, dem Fernsehen den denk-
der Bildaufnahme und der Erfassung VO  Z Tatsachen un bar größten Platz einzuräumen, sondern ıhm den rechten
szenıschen Darstellungen erreicht ISt, wIıe aber auch VO  e Platz 1 Tageslauf des Kindes und der Famiılie gyeben,

der den andern Beschäftigungen un: Unterhaltungen,der gefühlsmäßigen Reaktionsfähigkeit VOr dem Biıld-
schirm. Dieses Reıifealter (im Blick auf das Fernsehen) 1St ohne ihnen schaden, Zusammenhang verleiht. Nur eın
VO  e der Schulreite ohl unterscheiden. In vielen Fäl- sorgfältig 1Ns Gleichgewicht gebrachter Wahlgebrauch, der
len wırd noch über die Schulreite hinausgehen. Das vielleicht 0S ausgesprochen SDarsam se1ın sollte, wird
moderne iınd wird im allgemeınen rascher durch das erreichen lassen, dafß eın wertvolles Bıldungs- un Zer-
Bıld als durch ıne logisch aufgebaute oder 1Ur mündlıch streuungsmittel WI1e das Fernsehen nıcht ‚zerstörerisch

wiıirkt und da die kindlıchen un: jugendlichen Zuschauervorgetrragen«e Erläuterung begreiten.
nıcht blasıert werden.Das ınd oll be]l den erstgesehenen Sendungen nıcht

allein dem Fernsehschirm ausgeSsSetZt se1n. Eltern un Er- Die annehmbare täglıche Durchschnittsdauer ann _

zıieher mussen seiner Seıite se1n, u dıe ersten Erfah- türlıch nıcht ın eiıner mathematischen Form Nau bezift-
tert werden. Trotzdem, wenn INa  =) die Aufnahmefähig-runsecn als Fernsehzuschauer mi1ıt dem Kınde erleben.

Das wırd iıhnen auch eın viel besseres Urteil über dıe An- keit des Kındes zugrunde legt, dann mu{l INa  e} als Norm
tür das Anschauen einer Fernsehsendung bıs Z AlterPassung des Gezeıigten die Mentalıtät des Kındes
VO  e NCUN Jahren höchstens i1ne halbe Stunde annehmengestatten un die Möglichkeit geben, eventuelle MifS-

verständnisse zerstreuen, die sıch 1m Gefolge einer 1Ur und für die Lebensalter darüber hinaus höchstens bıs
einse1tigen oder teilweisen Aufnahme des Fernsehbildes wWwel Stunden ‚9 wobei diese „Zeıtration“ keines-

WCSS Zur Gewohnheıit werden darfdurch das iınd einstellen.
In Stufen, die dem Wachstum des Kındes entsprechen, Diese zeitliche Beschränkung erg1bt sıch zwingend,

soll dann das ınd durch Eingewöhnung die Kunst ler- celbst wenn das kindliche „Interesse“ scheinbar mehr
„vertragt” un Verlängerungen ordert. EeWI1sse Aus-

NCN, eın Fernsehzuschauer werden: empfänglich,
urteilstähıg, miıt kritischen Forderungen und zugleıch aut nahmen wiırd In  D} 1n verständiger Weıse handhaben mMUuS-
das Geschaute reagierend,. Die Erzieher mussen ıhm — sC1. Immer aber mMUu: 1in  - sıch bewufßt se1n, da{fß jedes

Übermafß 1n dieser Beziehung für das ınd verderbliıcherst mIiıt Erklärungen aın die and gehen, das Gesehene
ın den rechten Rahmen stellen un die durch die ern- ISt: zugleıich aber macht diıeses Unma{fß ein "Kulturmittel
sehsendungen vermıittelten Anregungen ın Verbindung unglaubwürdig, das als solches einen klugen Ge“

brauch verlangt.bringen MIt den übrıgen Erkenntnis- un Erfahrungs-
quellen des Kindes, damıt die Fernsehsendung in das ıne Bildübersättigung richtet sıch Zanz spezıell SC  SC
Ganze einer persönlich angeeıgneten un innerlıch VOCI- ine geistige Hygıene beim ınd S1e beschwört die Ge-

tahr herauf, da{ß das ınd Sınn un: Getühl für diebundenen Lebenshaltung (Kultur) eingeht.
7Zu untersagen sind jeder Altersstufe, zumal der frühen miıttelbar sichtende und erlebende Wirklichkeit e1Nn-

Kındheit un dem Entwicklungsalter ın gewIlssen über- buüßt
sensiblen Phasenmomenten, Darbietungen mıt einem 5.yEine übermäßige Zeitdauer, die das Fernsehen ML =
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schwendet wiırd annn aber auch der körperlichen Gesund- (als CISCNC Unterhaltungsform), weıl SIC reicher 11ST, oder
heıit schaden, insofern MG Übermüdung der ugen und auch der „faulen“ Vorstellung; das Fernsehen se1l voll-
die Starre der Blickfixation kommener, weıl Ihre „Rangen“ beschäftigt undı uhe

Ganz schweıgen vVon dem Schaden für die beruft- halt derweılen Sıe iıhren Frieden genleßen können
lıchen Beschäftigungen des Schülers, des Lehrlings uSsS W In Wahrheit können Sıe mMIt richtigen Ab-

Schliefßlich die Bedrohung des „häusliıchen Kliımas schätzung un Verteilung der Fernsehsendung für Ihre
dem die Unterhaltungen un die persönlıchen Gespräche Kınder 1Ur Freude haben Dazu gyehört auch ine Pro-
keinen Raum mehr finden un Cn 1nNL11mMes Leben und grammauswahl Inftormıieren S1e sıch OTaus über die
Sammlung Zut W1C unmöglıch werden (eine Gefahr, „Fernseh Speisenfolge Vertrauen S1e 1aber nıcht blind
die noch durch den Raummangel cehr vieler Wohnungen den Angaben Interessenpropaganda, manchmal —

verstärkt wırd) Jle diese Begegnungen un der CrSON- Zg ıcht einmal der Programmvorschau Die CISCHC
ıche Austausch Alltag 1L1LU55SCH VOr tyranniıschen Fernseherfahrung wiırd S1e erst den Wert der Unterrichts-
Alleinherrschaft dieses „Zauberkastens IN1IT schönen Bıl- quellen beurteilen ehren, über die Sıe verfügen Beide
dern ewahrt werden Eltern werden siıch auch über das anzuschauende Pro-

111 a vorher selber verständıgen un ıcht VOTr ıhren
Kındern, weder vorher noch während der Sendung, noch

Optimale Bedingungen ür den Fernsehempfang danach, darüber zerzanken.
Das ind mu{fß AanNSCMECSSCHNCHN Entfernung VO Zuweilen werden Sıe, vorbereitet, ohne den Schul-

mMelster spielen, auch die Sendung mMI1It WECNISCHBildschirm sıch befinden, die 1ne deutliche Sıcht aran- Worten eintühren können So können Sıe ann auchGewöhnlich mu{ InNnan die Neıigung angehen,
gleichsam den Apparat hineinzukriechen der Folge AaNrcSCNH, führen, un richtigstellen,

Interesse der JuNn$sCch Zuschauer geboten 1ST DasDer Fernsehapparat oll C1NCIMM Ziımmer aufgestellt Fernsehen nıvelliert oft zwangsläufig die Werte über den
SC1IN, das genügend große Dimensionen autweıist ıne für
den Blick der Kınder hohe Placıerung 1S5Tt ermel- gleichen Bildschirm yleıten die erhabensten un sehr Lr1ı-

viale un vielleicht SCMCINC Szenen gewichtige un nıch-den iıne unauffälhge Lichtquelle abgedunkelten
Raum 1ST der völligen Lichtlosigkeit vorzuzıehen LSC Worte begleiten das Biıld Mıt Bemer-

Das ınd sollte SITZCNH, möglichst bequemen kung können S1e Umständen die Wertsicht un
Wertordnung wiederherstellenPosıtiıon, die sowohl e1in völlıges Sichgehenlassen als VOL

allem auch physisch ermüdende un verrenkende Haltun- Irotz a 1l dieser Bemühungen ann die Sendung restlos
gCcn ausschließt. enttäuschen un tür die Kinder bedenklich erscheinen

Dann bringen Sıe ruhig den Mut auf diesem Aus-Diıe Gewöhnung höfliche Rücksicht gegenüber den
andern Anwesenden un S SCWISSC Achtunga nahmefall die Sendung abzudrehen un SAagCH,
über der Sendung scheint unerläßlich un begründet geschieht (Für gewöhnlich soll InNnan N1C iNeE

Sendung, der C1inNn ınd MIiIt Hingebung folgt plötzlıich ab-gleich ein Stück Lebenskultur Es 1ST besser, AaUuUsSs dem Zim-
IET gehen, WECeNN iInNnan für 1NeC Sendung iıcht ntier- brechen, OFrausgeSeLzZL, dafß S1IeC die Aufmerksamkeit des
essiert 1STt oder INnan zeitweilig ıcht dazu auf- Kındes verdient un ıhm gemälß ist.)

Helfen Sıe dem iınd daß iıcht 1Ur ein PaSSıV-gelegt 1SE als die Freude der andern SsStoren oder ıne

gute Sendung 1Ur M1 halbem Herzen empfangen. hingegebener Fernsehzuschauer bleibt Unterstutzen Sıe
Wiährend der Mahlzeiten 1STt das Fernsehen fehl spontanen Reaktionen und Beurteilungen urch Ihr

Platz Beispiel oll lernen, allmählich selbst wählen Ble1i-
ıne spaten Abend ausgestrahlte Fernsehsendung ben Sıe ann iıcht MI1tTt be] der Sendung M1 dem

1ST nıcht für Kınder Im müden Zustand ann INa nıcht Eıntritt das Jugendlichen-Alter sollten S1e dieser
Hınsıcht schon auf die CISCHNC raft bauen könnengut zuschauen außerdem geht die elit dem OoOLwen-

Auf alle diese Weısen das 1ST T Art Entdeckung —digen Schlaft verloren un macht diesen unruhıg twa
e Viertelstunde ang sollte zwischen Abschluß des annn die Famiılie durch das Fernsehen das ınd seinen)

Bildungserwerb un seINCN Vergnügungen 1e] längerFernsehens un dem Zubettgehen 1E Trennungspause
mındestens währen umgeben un begleiten, als 1€es bisher Je möglich W ar

Das Fernsehen der Famılie fördert auch eiNe viel SC-
suüundere Reaktionsform als die der AÄAnonymıität

Dıie Rolle der Eltern öffentlichen Saales (wıe etwa2 beim Film) Wer
HEZEeN versteht der ann dem Fernsehen Umstäan-Selbst Wenn S1e prächtigen Fernsehapparat Ihr den 1E 1el CNSCIC Verbindung MItL SCINECN Kiındern

Nn NCNNCNHN, sollten S1e ıcht MECINCNH, unbedingt verdanken un die Chance entlocken, Ideen-
jeden Tag sein Pensum Üan S1e weitergeben (damit „sıch und Gefühlsaustausch gelangen, der der Famıilien-
rentiert”) Eın verständig-kluger Gebrauch Kultur- gemeinschaft dient
INStIFrUu:  NTts auch Geist der Unterscheidung,
der Diszıplın un des Maßßes OTaus

Nach alldem, Was Ihre Kıiınder der Schule aufneh- Dıiıe Rolle der FEltern gegenüber dem Fernsehproduzenten
I  e un lernen, dürfen S1ie davon überzeugt SCHN, da{ß SIC

7zunächst mehr Entspannung un Erholung als 7usätzliche Dıie Fernsehproduzenten: Intendanten, Autoren, Dar-
steller, Reporter uUSW. siınd 1e] empfänglicher für Ihre„Kulturrationen“ haben Zur Erholung ı1ST aber das

freıe un selbsttätige Spiel der Kınder sıch besser als Kritik, als Sıe ylauben. Betrachten Sıe sıch als
1unls Fernsehunterhaltung ıhre natürlıchen Mitarbeıter, Berater un Intormatoren.

Bekunden Sıe iıhnen Ihre Beurteilung un IhrenSicherlich huldigen S1e auch nıcht der „snobistischen
Vorstellung, 1i Fernsehunterhaltung besser SC1I1 eifall und nıcht NUr Ihre Beschwerden Stellen S1e sıch
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VOT, elch großen Einfluß Sıe ausüben könnten, wWenn Aus amerika yleichen Zeitraum bıs angestiegenjeder Famılie, die das Fernsehen kommt, VO  $ eit SIN
elit MS Karte den Intendanten Ihres Sendebezirkes In den USA, die nach WIC VOrLr die höchsten Scheidungs-gesendet würde, die Ihre Begeisterung für 1NE Sanz Aaus- zahlen aufweisen, sank die Scheidungszıffer VO  e} 408 000
gezeichnete Sendung un vielleicht als Gegenstück Jahre 1948 auf 277 000 ı Jahre 1 Kanadıa ı
Ihr Mißfallen über ine abstoßende Darbietung enthielte! der gyleichen Zeitspanne VO  —3 6888 auf 6034 Australıen

Dringen Sie der Gesamttendenz des Fernsehens 1111- VO  - 902 auf 780 Für die SowjJetunion lagen keine
INeTr wıeder unerbittlich darauf da{fß die Verantwort- ZCNAUCH Zahlenangaben VOT ıne Senkung ZEIZTE siıch
liıchen daran denken, da{ß die Famılie der entscheidende fast überall Europa, ML Ausnahme VO  w Polen un
Fernsehempfänger 1ST. Fordern S1e besonders für die Pro- Ungarn, die 1NEe Steigerung der Scheidungsfälle melden
TamMmMe« Wochenende un Sonntag das Eingehen In der statıstisch ertaßten eit von acht Jahren S1INSCH
aut das Familienklima („familiengerecht“). die Scheidungen Westdeutschland England un

Eın UuS$sSCcWOSCHCI Programmwechsel von aktuellen Wales auf rund 50 9/0 zurück Das ahrbuch beziffert die
Beıträgen, VO  - Dokumentarsendungen un Unterhal- gerichtlich ausgesprochenen Scheidungen Westdeutsch-
tungsformen stellt ECiNe welfiere Forderung dar and 1948 IMI un: 1956 MITL 046 besonders

Unterstreichen S1e Interesse Ihrer Kinder die Be- ausgeDragt sıch diese Erscheinung Westberlin;
deutung solcher Sendeformen, die die Aktıvıtät des (F@e1- dort wurden 1948 Scheidungen ausgesprochen;
STES, der Phantasie, 1 der ewegung, durch Spiele un 1956 LLUL noch 5097 Ostdeutschland verzeich-
Wettbewerbe ANTESCH un S1C AaUuUSs der bloßen Rezeptivıtät netfe 1948 uen Scheidungsrekord MI1L 3/ 009 Fäl-
des Zuschauers herausreißen. len Die Zaffer sank bis 1956 auf 20 747 In Ostberlin

Verlangen Sıe für die Kınder un Jugendlichen nen 1951 noch 5699 Fälle (von den ersten Nach-
Sendeplan, der den Rhythmus des Famıilienlebens respek- kriegsjahren sind keine Zahlen erhältlich), 1956 NUur mehr

Die für S1C bestimmten Sendungen INusSsen VOTL die 2602
normale Schlafenszeit gelegt werden Danken S1e den England un Wales melden Rückgänge VO  $ auf

Schottland VO  =) 2029 auf 1867 un NordirlandSprechern, die die Sendung IN1L Gutnachtgruß
die Kınder beendigen verstehen, ohne die JUNSCH Zu- VO  3 180 auf TT In der Irischen Republik ı1ST ekannt-
schauer durch Anspielungen auft die für S1IC ungee1gneten lich die Scheidung verboten WI1C übrigens auch Italıen
kommenden Sendungen geradezu nach der „verbotenen un Spanıien. Weniger Ehescheidungen melden auch
Frucht begier1g machen Osterreich: Die Zahl fiel VO  e} 162 auf 5458: Ortu-

al VO  Z 1110 auf 054; Belgien: VO  3 6518 auf 4313:;
Holland VO  3 8038 auf 5548; Norwegen VvVon 2129

Zentirum atho- Delegierte der Vorstände un die D1- autf DACZEE Auch Jugoslawıen fiel die Zahl VO  S

ischer Sozilal- rektoren des Katholischen Zentrums auf In Polen hingegen STLESCH die Eheschei-
dungställe ı den Jahren 1950 bıs 1956 VO  e} auf

gegründe
orschungsinstitute für Sozialforschung Königstein

(Taunus) (Vorsitzender: Msgr Prof Ungarn VO  _ 11 058 auf
Kindermann) des Centre de Recherches relig1euses In Lateinamerika kennt die Gesetzgebung Brasıilien,

Chile und Kolumbien keine Ehescheidung In den übrigenBrüssel (Vorsitzender der Generalvikar VO  3 Brügge,
Msgr V  —$ Gheluve) des Instıtut de Sociologie Lyon, Ländern MI1 Ausnahme der Domuinikanischen Repu-
des Demographıic Survey Newman Assoc1atıon) 1LLON= blik die Scheidungszifter Mexıko steht MIt

Scheidungen Jahre 1956 gegenüber 6887 fürdon un des Katholiek oz1aal Kerkelijk Instiıtuut
Haag (Vorsitzender der Generalvikar VO  3 Breda, Msgr 19458 der Spıtze In Uruguay stı1egen die Fille VO  $

Koenraadt) haben Maı 1958 Brüssel beschlos- 14062 auf 1664 Venezuela VO  3 PE auf 9724 San
Salvador VO 371 auf 447 un Guatemala VO  w DlSCH, 1Ne Föderatıon ıhrer Instıtute sründen

Die Föderatıon wırd den Namen Zentrum katholischer auf 466 Für Puerto Rıco lauten dieentsprechenden Zah-
Sozlalforschungsinstitute führen Das ständige Sekreta- len 337234 (1948) un 4677 (1956); für Jamaıca 716 (1948)
L1a wırd ent errichtet werden un: 374 (1956)
Es wurde C1inN vorläufiges Komıitee errichtet, das sıch AUS

den Direktoren der beteiligten Institute ZUusammMeENSETIZTt AÄAus den Mıssıonen
un VO  w Prof Neundörfer, Frankfurt präsidiert
wiırd Daß die asiatischen Die Führung den Z vollen Un=
Das Komitee hat C1INC Kommıisıon Grond OFM Den un airikanischen

Uniıversitals-
abhängigkeıt gelangten oder sich dar-

Haag, Menges, KOn1gsteın, bbe Er outart Brüssel) studentien TISLIUS
auf vorbereitenden Völkern Asıens

beauftragt die Fragen der konkreten UOrganısatıon der erkennen und un Afrıkas haben fast Männer
Föderation un iıhres ständigen Sekretariates studıe- wertschätzen IMN1L westlicher Bıldung, O  n SiIE diese

lernen Missions-DEn Europa un Amerika oder auf nach
Der Beıtrıtt der Föderatıon steht allen Instiıtuten un gebetsmeinung für westlichem Stil aufgebauten Unıyer-

September 1958
HEn des ECISCHNCNHN Landes erlangt ha-Forschungszentren offen, die die geforderten Bedingun-

SCn ertüllen ben Dieser Vorgang 1ST zwangsläufıg Es 1ST uns ohne
klar, da{flß die noch auft bis S55 Miıllionen g-

schätzten Primiıtiven Afrıkas, die schnell den
Ehescheidungen Nach den Statistiken des de- Prozefß der Aufsaugung durch die technısche Zivilisation
1l der Welt mographischen Jahrbuchs der sind hıneingezogen werden, keinerle]1 gestaltende raft
die Ehescheidungen Westeuropa, Kanada, Australien Leben des modernen Afrıka ausüben können ber auch
un den USA zurückgegangen, während SIC Lateın- Bevölkerungsschichten IMI höherer Kultur, die sıch
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das naturwissenschaftliche Weltbild un die technische sıen oder Alfrika diese luft empfunden. Denn die
Zivilisation straäuben, haben keine Aussıcht, jer Z modernen Universitäten Asıens un Afrikas sınd ıcht
Zuge kommen. ber einen reformfeindlichen Islam, Aus natürlicher, stufenweıise siıch vollziehender Entwick-
Hınduismus, Buddhısmus USW. geht die Entwicklung hın- lung des eimıschen Kulturlebens entstanden, sondern der
WCS.- Die Jungen Völker sınd durch die westliche Bıldungs- andersgearteten Kultur VO  - oben autfgelegt. Es esteht
vermiıttlung, durch das heiße Verlangen, die koloniale eıne gelstige Fremdheit zwischen dem Universitätsleben
und semıkoloniale Abhängigkeit überwinden, gC- und dem Leben des Volkes, 7zwıschen ererbten ber-
nötıgt worden, ach den Errungenschaften der westlichen lieferungen un Lebensformen, die VO Volke

selbst nıcht assımıliıert sind. Am meılisten wırd diese lufttechnıschen Zivilısatiıon ogreifen, dıe sıch 1mM übrıgen
ohne iıhr Zutun MI unheimlicher Schnelligkeit ausbreitet. VO  } den Studenten der modernen Naturwissenschaften
Wıe stark auch ıhr Nationalismus un die Selbstbesinnung un der Technik empfunden, die den gyrößten Teıl der
auf ıhr eigenes kulturelles Erbe se1ın mögen: s1e erstreben Studenten darstellen, während MUL: der kleinere Teıl sıch
die VO Westen vermittelte moderne Bildung, während humanıstischen Studiıen zuwendet. Die Fremdheit ZWI1-
s1e gleichzeitig vielleicht eine westliche Kolonial- schen Studenten un Volk, die INa  z} ın UunsCcrech westlichen
macht bıs ZUr Hıngabe ıhres Lebens kämpfen. Und s1e Ländern beklagt, annn mMI1t dieser Art kultureller Span-
sehen auch e1n, da{fß s1e ihr Leben iın den Formen dieser NUuNns Sar ıcht verglichen werden.
technıschen Zivılısatıon organısıeren mussen, die eI- Die Grundhaltung des modernen Wissenschaftsbetriebs
sehnte Selbständigkeıit 1n der VO  - der gleichen materiellen bringt die Studenten Asıens un Afrıkas bald auch ın
Zivilisation gestalteten Welt erreichen un sıchern. Gegensatz der tradıtionellen Art der Begründung VO  e
So wiırd die ın den meılisten Ländern Asıens un Afrikas Sıcherheit a iıhren stark VO  } AÄutoriıtätswerten Ba
noch kleine, oft schr kleine westlich gebildete Schicht genen Kulturen. Sıe lernen, da{fß inNna  S Siıcherheit NUr durch
durch die Entwicklung tast naturhaft auf allen Gebieten exakte Deutung VO  e Tatsachen erhält, die sıch der Ertah-
des polıtıschen un gesellschaftlichen Lebens 1ın die Füh- rung, dem Experiment, der mathematischen Berechnung
Iuns yeworfen, un ZWAar noch 1ın sehr Jungen Jahren. darbieten, un S1e übertragen diese Art der Begründung
Bald ach Verlassen der Unıiversıität mu{fß der Junge Stu- naturwissenschaftlicher Sicherheit auf den Be-
dent ın seinem Vaterland schon Verantwortlichkeiten reich der Metaphysik un der Weltanschauung. Was sıch
übernehmen, denen der Akademıiıker AauUs den weSst- nıcht experimentell nachweıisen läßt, wırd geleugnet oder
lichen Ländern GrST etwa mıt 40 Jahren gelangt. bezweıfelt. Auch ede relıg1öse Autorität wird verworfen,

Ma Ss1e auch noch csehr rational begründet werden. Die
Diıe geistige Krıse geistigen Werte werden als „unwirkliıch“ abgelehnt oder

bezweiıtelt. Der Zug der yroßen Masse der Studenten 1StDıie Annahme des absolut Neuen, auf das der Junge
Mensch der afrıkanıschen un asıatıschen Länder den auf 1ne einseitige Wertung materiellen Fortschritts BC-
nach westlıchem Muster aufgezogenen Unıiversitäten richtet, wobei INa  a durchaus nıcht 1LLUT sıch selbst denkt,

sondern in altrunstischer Gesinnung auch das eigene olkstöfßt, 1St zunächst mehr rezeptiv als kritisch. Es fehlen
AaUus drückender Not führen möchte.ıhm Aaus seliner weltanschaulichen un bildungsmäfßigen

Grundlage heraus 1m Antang alle Ma(ßstäbe eınem Die Bewunderung des technıschen Fortschritts führt ın
Verbindung MI1t der den Hochschulen erworbenenVergleich VOo  a} Tatsachen un Werten. Der Übergang 1St
Blındheit für immaterielle VWerte un Wahrheiten auchschroffer, Je orößer der Sprung VO  w} der Bildungs-

stufe seiner Eltern oder seiner bisherigen Umwelt dem ZUuUr Aufweichung der Moral iın pragmatistischem un ut1-
litarıstischem Siınne. Man könnte SAagCNH, ähnliche Gefah-Bıldungsniveau der Hochschule ISt. Deshalb 1St der Eın-

flu{£ß der Persönlichkeit des Lehrers un der VO  $ ıhm VQ WEn bedrohten Ja auch WMSETE Studierenden 1mM Bereich der
gerLragen en Lehren größer als be1 Uu1ls, zumal die Jungen westlichen Zivilisation. ber 138008  z mu{ß ohl bedenken,
Studenten alle AaUS Kulturen Stammen, ın denen die Auto- da{ß die gottfreie technische Zivıilisation plötzlich un
rıtät 1ın Famaiulie, Gesellschaft un Staat cehr stark Wafr, ohne Übergang iın die auf 2 anderen geschichtlichen
ohne da{fß anderseits der Begriff der Persönlichkeıit, ihrer un geistıgen Grundlagen beruhenden afrıkanıschen un
Freıiheıt, iıhrer Rechte un Pflichten auch 1Ur annähernd as1ıatıschen Kulturen einbrach, während die sleiche 1V1-

entwickelt WAar w1e 1mM Westen, dieser VO Christen- lisatıon ıhre veschichtlıchen un geistigen Zusammen-
in geformte Begriff auch .ın der säkularısıerten Gesell- hänge mi1t der europäischen Kultur, die weitgehend VO

chaft noch die unsiıchtbare Klammer des Gemeinschafts- Christentum epragt wurde, beibehalten hat Das Chrı-
lebens darstellt. Zweiıtellos wırd 1n den nächsten (sene- tentum steht noch immer miıt seinem Denken un Werten
ratıonen der Gebildeten Asıens un Afrikas die kritische 1n unserer Zivilısation un in unseren gesellschaftlıchen
Urteilskraft gegenüber allem Neuen größer se1n als heute. Einrichtungen. Sein Einflu{fß ist* noch ımmer irgendwie
ber VOTFrerst mussen WIr ZUur Kenntnıiıs nehmen, dafß der fühlbar, se1 auch NUT, dafß Z Auseinandersetzung
Junge Gebildete „auf die Worte des Lehrers schwört“, nötıgt. Seinen erzieherischen Werten hat sıch keine Gene-

ratıon entziehen können. Die afrıkanıschen un aslatı-SOWeIlt für iıhn ‚neu” iSt.
Wiährend aber das „Neue  C miıt dem Verstande autf- schen Kulturen aber werden entweder durch die technısche

Ziviılısation zerschlagen (Primitivkulturen) oder erhaltennımmt, empfindet die pannung dem „Alten“, AaUSs

dem herausgenomm en wurde. Gewöhnlıich wırd sıch 1Ur durch Polemik die Fınflüsse oder
dargestellt, als ob 1Ur der westlichen Un1iversıtäten stehen bestenfalls in schwerem Rıngen MIt dem
studierende Farbige, der AaUS der natürlıchen Umgebung Geılst Islam) Immer aber findet der gebildete Farbige

dıe Sıtuation eınes totalen Bruches 88081 selinen überliefer-sel1nes Heıimatlandes und Aaus seinem soz1alen Erbe heraus-
yerissen un iın eine fremde Kultur hineingestellt Ise ten Werten;: ebt chlechthin 1n einer Welt, wenn

sıch dem Gelst des naturwissenschaftlichen Weltbildesdiese pannung empfinde. In gemildertem Maße, aber
noch immer 10 stark, wird auch VO Studenten 1n beugt. Die angebliche geistige Unreıte der asıatiıschen un
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afrikanischen Studenten die In Gégensatz gestellt wird mannigfa;clien ps&chologischen un politischen Ursachen
der orößeren Reife westlicher Studenten be] der Be- be] den überseeischen Studenten och orößer als be] den

wältigung der gelistigen Schwierigkeiten hat hiıer iıhren europäıischen Studenten. Sie kommen AaUsSs einer anderen
psychologischen Ort Sıe 1St nıcht schlechthin miı1t mensch- Kulturwelt, S1e wollen ın Europa das lernen, on S1€e
lıcher Unreife gleichzusetzen. Zu berücksichtigen 1St aller- gylauben,' dafß ıhnen Europa - VOrAUS ISt Und das 1St nach
dıngs dabei, da{fß diese Studenten durchweg eın Paar Jahre
früher als SG Abiturienten 1n der Hochschulatmo-

teilweise sıcher berechtigten Auffassungen nıcht der Fall
in dem kulturellen Hıntergrund dieser Bildung. Das

sphäre leben mussen (angelsächsisches Universitätssystem). deutsche Uni1versitätssystem hat zudem für den übersee-
Es o1bt Nnu  S) fast allen Hochschulen westlichen Stils ischen Studenten eıne weıtere Schwierigkeıit. Die über-

auch ın Asıen un Afrika die der nıchtchristliche seeischen Länder haben überwıegend das angelsächsischeStudent besucht, weltanschauliche Deuter der technıschen College-System 1n iıhre höhere Bildung übernommen, iın
Zıvılısation, die 1n ihren Vorlesungen den Bereıch der dem Ja doch die Gemeinsamkeit von Lehrenden un
wıssenschaftlıchen Wahrheıitsfindung verlassen un iıne Lernenden, dıe Einheit Von *achlicher Ausbildung un
gottfrele, relıg10nsfrele, Ja relig1onsfeindliche Weltan- yesamtpersönlıcher Bildung eintach schon durch das
schauung als logische Konsequenz des Weltbildes der tech- menschliche Zusammenleben 1e] stärker gewahrt ist..
nıschen Ziviliısation darstellen. Der Junge Student 1St AUS Gerade dieser Sachverhalt aber, da{ß das College-Systemseliner seelıischen Lage heraus allzusehr genelgt, auch hıer den Studenten 1e] stärker in einer Einheit sowohl VO  w
seinen Lehrern gylauben, die ıhm bald eın humanı- seinem menschlichen Habitus w1e VO  e} seiner tachliıchen
tares, freigelst1ges Weltbild indıyvıdualıstischer Pragung Ausbildung her sıeht, entspricht dem Menschen A4US Asıen
vermitteln, bald ıhm einen mess1ianısch ausgepragten und Afrika. Er 1st VO  > seiner anNnzChH Veranlagung her
Soz1ialısmus als Lebensideal vorstellen, der eın diesselt1g stärker auf diesen Gesamthabitus ausgerichtet. Er ann
Orlentliert 1St un keine feste Schranke den OLl nıcht ohne weıteres, W1e das der Deutsche un ELuropaer
teindlichen Kommunıismus aufrichtet. Keıiner bemüuhrt sıch weitgehend LUL, ın ‚Schubladen‘ angefafßt werden: heute
auch, ihm die Wurzelgründe der westlıchen Zivılisatıon un hier VO  S seinem Verstande her, einer anderen
darzulegen, die doch auf dem Boden des Evangelıums eNnNt- Stelle VO  3} seinem Gemut her un an einer dritten Stelle
standen IS Er kommt der Auffassung, da{ß diese VO  3 seinen relig1ösen Kriften her Er 11l als (zesamt-
Zivailısation als gottirelie Zivıiliısation geboren wurde. Fın mensch erfaßt, gebildet, geformt werden.“ Man könntesolches Ma{ kultureller Säkularisierung annn 1aber diese „Veranlagung“ ohl besser kennzeıichnen, Wenn
ıcht ohne tiefes Unbehagen seelisch verdauen, da Ja INa  =) S1€e aut den anzen Kulturuntergrund der Völker
Aaus Kulturen kommt, die SAaAMmt und sonders den mMeti4- Asıens un Afrikas ez1ieht. Die ererbten Kulturen sind
physıschen un relıg1ösen Hintergründen des Lebens aufs dort von-der weltanschaulichen, relıg1ösen Seite her StAar-
stärkste verhaftet waren. Mag 1mM Oberbewulfitsein sıch ker gemeinschaftsgebunden als die VO  e iıhrer relig1ösender modertrnen Diesseitsgesinnung anschließen, bleibt Wurzel abgeschnittene technische Zıvılısatıon VO  a} heute.
doch 1ın seınem Unterbewulfstsein ine oyrofße Leere, die Auf jeden Fall wırd hier ıne Gefährdung der Übersee-
nıcht füllen kann. studenten ın Europa sichtbar, die den Afrikanern un:

Dıiıe besonderen Schwierigkeiten Asıaten den Unıversitäten iıhrer Länder melst erspart
bleibt. Noch e1in weıteres kommt hinzu. Stärker als dender Überseestudenten den zyestlichen Hochschulen asıatıschen un afrikanıschen Hochschulen 1St der Asıate

Wiährend u die farbıgen Studenten’ ın ıhren Heımat- und Afrıkaner unserfen westlichen Unıiıversitäten VO  -

läindern aller geistigen Isolıerung des Hochschul- dem Übergewicht der naturwissenschaftlich-technischen
mılieus VO Volksleben doch in täglıcher Berührung mMI1t Bildung und des Bildungs-Intellektualismus bedroht, der
der Heımat un ıhrem soz1alen Erbe stehen, bewegen sıch dıe Gefahr einer Verkümmerung der kulturellen Seıte des
ıhre Kommilıtonen 1n den westlichen Ländern 1n einer Menschen mMIt sıch bringt. An siıch schon durch seinen
anderen natürlıchen Umgebung un 1ın eıner anderen rang nach Aneıignung der westliıchen Technik Z Ver-
Kultur. Es oll hıer nıcht über die rein menschlichen nachlässıgung der Persönlichkeitsbildung auf dem Boden
Schwierigkeiten gehandelt werden, die sıch AUS der Ver- seiner eigenen heimischen Kulturwerte gedrängt, bestär-

ken ıhn die Strukturftehler uUunserer Hochschulen in dieserpflanzung dieser Studenten ergeben. S1e siınd des öfteren
dargestellt worden und 1mM Grunde großß, da{ß S1€e das Tendenz un nehmen ıhm das Verlangen, hınter der Fas-
seelische Gleichgewicht ernstlich bedrohen können. Wıch- sade der Wissenskultur die Werte echt menschlicher Kul-

Lur 1m Abendland suchen und mı1t ıhnen ın Kontakttiger ın der Linıe dieser Gebetsmeinung 1St; dafß NSECETE

Universitäten NUuUr intellektuelle Bildung vermuitteln. Sıe retfen Das 1St sehr Z bedauern. Mıt echt asCh
veben keine menschliche Führung. Wıe selne weıßen Mit- Kho un Haas SA  Z ın einer yemeinsamen Studıe über
studenten SE auch der Student A4US Asıen oder Afrıka hier die afrıkanıschen und asıatıschen Studenten 1n der W EeSsSt-

ausschliefßlich autf sıch selbst gyestellt. Walter Kıefer VO lıchen Welt („Social Compass”, 4, Nr „Alle Ver-
Katholischen Akademischen Ausländerdienst in onn hat suche pädagogischer Reformen haben nıcht verhütet,
diese Sıtuation 1n eınem Reftferat VOL dem Katholischen da{( diese Studenten in den westlichen Ländern einer
Missı0onsrat (Würzburg, Junı trefftend dargestellt: Zeıt, die Struktur ihrer Heimatländer nach der Ent-
„Mıt diesen überseeischen Studenten stellt sıch 1U  e be] uns wicklung einer harmonischen Persönlichkeit gyleichsam
das entscheidende Problem, das 1m Grunde auch die oyroße schreıt, dem Einflufß eines einseıt1gen Intellektua-
Crux HMMNMSETGCE deutschen Universitätsausbildung iSt Es 1sSt lısmus estehen. Dıie SOg unterentwickelten Länder bedür-
das Dılemma 7zwıschen der spezialisıerten Fachausbildung ten heute mehr- der geistigen Führer als der Leute mMIt
und eliner notwendigen Bildung der Gesamtpersönlichkeıit. beruflicher Tüchtigkeıit. Deshalb sollte INa  - siıch nıcht
Der Han 1LUT das Fach erhaschen, NUr die echnisch- damıt zufriedengeben, den afrıkanıschen un AS1Aatıs  en

Studenten die Möglichkeıit Z Anhäufung VO  a Wıssen Zzuzivilisatorischen Fähigkeiten sıch anzueignen, 1st A2US
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bieten, ina  — sollte vielmehr iıhrer spirıtuellen un S1ItL- kussionsleiter dazu, sıch den Problemen außern.
lıchen Bildung alle Aufmerksamkeit schenken. Der un Z w elite sprachen ZU Thema. Der dritte

aber, der Deutschland studierte, Englisch: A
Die Auseinandersetzung mıE der ayestlichen Umwelt fühle miıch eiINnNsam bei euch Europa. Wenn ihr Eliten

JungeCer katholischer Afrıkaner heranbilden wollt, vergefßtDer unseren Unıversitiäten gEISTULS auf sıch selbst SC-
stellte Überseestudent mu{l sich U  e MI der ıhn umgeben- nıcht, euch ıhrer auch anzunehmen. Sonst besteht Gefahr,

daß auch WIFLr Getauften WIC viele iINEC1INeEer heidnıschenden weıthin technıschen Zivyiliısation des estens 2use1nN- Landsleute als perfekte Marxısten VOo  $ Hoch-andersetzen, da ihr leben mufß Er kommt AausSs

vorkapıtalistischen oder jungkapitalistischen Kultur, die schulen zurückkehren i1ne Nn Anzahl der Studenten
Eerst 1U die großen Zentren se1NCcSs Landes oder die Indu- aus Afrıka, die der Bundesrepublik studıeren, wohnt

nach mehreren Jahren noch Hotel ‚Neın, Lut mMI1r eidstriesiedlungen ernstlıch ergriffen at, 1NE Kultur MI
das Zimmer 1ST bereits vermietet!‘ heißt 6S, Wır SPUIrCcHhhoch bzw spätkapitalistischer Pragung, die sıch ıhm MI

ıhrem verfeinerten oder groben Mater1alismus aufdrängt. Ablehnung Daheim haben WITL den Clan, die rofß-
familıie, J1er bleiben uns das Hotelzimmer un der Hör-Was sıch hınter dieser Fassade abspielt, W A4s sıch dahinter
aal bın CZWUNSCH, mıch auf ine1ln Studium kon-gesunden kulturellen Kräften noch regt un ber-

windung des Mater1ialismus bleibt iıhm lange Ver- Zzentrieren.: fürchte, iıch werde ein introvertlierter
Mensch Ihr Katholiken, öfftnet ihr uns WEN1IgSTENS Wborgen, Als ıcht durch Zuftfall oder besondere Be-
Familien, enn 1Ur der lebendig erlebte Glaube g1btmühungen VO' wahrhaft gCISLISCN Menschen damıt be-

kannt wiıird Mr dann ZSECWINNT auch Standort, Wıderstandskraft Erkennt die miss1ionarıs  e Aufgabe,
die CISCNECN Land auf euchdie westliche Relıgion die iıhm als Aaus dem Leben

herausgedrängt; als bloßes Museumsstück erscheint, Die missionarısche Aufgabeiıhrem lebendigen Seıin un der Funktion werten, die
S16 noch dieser veräußerlichten Zivilisation Der afrıkaniısche Student hat mi1t diesen Worten ange-
aAusubt daß e solche Aufgabe gegenüber den katho-
Dıie Unerbittlichkeit der Forderungen des täglıchen Lebens lischen Studenten Aaus Afrıka un Asıen den westlichen
nOtLIgT ihn NUN, bel zußerst erschwerten menschlichen Kon- Ländern o1bt Darum muht In  e} sıch be1 uns allenthalben

diese katholischen Studenten. Man sucht sS1e dertakten sein CISCNECS Kulturerbe der Zıviılısation, die 1er
vorfindet, kritisch gegenüberzustellen Er dabei Overseas Students Coordination (OSCO), deren Zen-
die Gefahr, sıch zunächst scheuer Selbstisolierung trale ZUrFr elit onn 1ST, zusammenzufassen, ohne dabe1
verkrampfen, die aber iıcht voll urchhalten annn die Absıcht haben, SIC VO  . den notwendigen Kon-
Erleidet ıcht sofort MEn Kulturschock“; mu{ takten MI dem studentischen un bürgerlichen Leben
sıch ANPaASSCH, un dieser Anpassung x1ibt CS, JC nach der ihrer Gastländer isolieren Dıe Kirche hatte nach dem
Struktur der Persönlichkeit des Studenten, verschiedene Ersten Weltkrieg C1iNEC sehr yroße Zahl dieser katholischen
Grade bis ZUr Preisgabe des CISCHCN Kulturerbes un b1s Studenten besonders Frankreich verloren, weıl 1114a sıch
ZUr totalen Verwestlichung, die 1aber dann auch mMi1It ihrer ıcht annahm. Dem bisherigen geistlichen Beırat der

Zertfall der sittlichen Persönlichkeit endet Es 1ST SCO Harry Haas SA  Z der viele Jahre dieser Arbeıit
1er ıcht der Ort, GCiINe sozl1alpsychologiısche Unter- Hervorragendes geleistet hat un der leider VOoO  $

suchung über die Folgen des Zusammenpralls weler Kul- sC1INCN Oberen nach Ceylon geschickt wurde, dort
der Seele dieser Studenten anzustellen. Es ı1SE aber Aufbau der Katholischen Aktion mitzuwirken, 1STt von

einleuchtend dafß ıhnen 1ı dieser INn Auseinander- sachkundigen Persönlichkeit Parıs berichtet WOTIL-

SCETZUNG 1er Westen NUr ganz WECN19C Menschen helten den, dafß OFrt 0939 mehrere Hundert ehemalige Besucher
können, eben JENC, die lange der Kulturwelt lebten, VO Vorbereitungsschulen auf das Priestertum Aaus ber-
AUS denen die Studenten kommen. Mıt m Wıllen IST: sc«Ce den Glauben verloren Diese Verluste für die Kıiırche

1er ıcht ber WIr können diesem Kampf 1e] sind bitterer, als die katholischen Afrıkaner un
VO  e SC1INECT Härte nehmen, ındem WIr den JUNSCH Men- Asıaten unNnseren Hochschulen die geeıgnetsten Apostel
schen echte menschliche Achtung un Liebe Hilfe a  N, ıhre nıchtchristlichen Landsleute mMIiIt ıhrem
iıhren täglıchen Schwierigkeiten MIt der Umwelt Glauben bekannt machen un unaufdringlich für das
Wenn S1C uns den Menschen entdecken, erleben S1IC die Christentum werben Sıe halten naturnotwendig
yrundlegenden Gemeinsamkeıiten aller Kultur und finden mIiIt iıhrer Rassen- oder Heımatgruppe INM! Katho-
über dem Menschen u11l zwanglos auch den chrıst- lische un nıchtkatholische Asıaten begegnen sıch ständıg,
lıchen Menschen, VO  $ UNSCITCIMN Verhalten auf die Grund- un WAare unmöglıch S1C der ihnen remden Umwelt

un Motive unNnseres Verhaltens schließend. Nur die voneınander trennen, zumal S1IC auch SEMECINSAMIC
personale Begegnung INILT dem Christen führt allmählich nichtreligiöse Interessen haben Sollen also die nıcht-
ZU Interesse für das Christentum. Es geschieht heute qchristlichen Überseestudenten für Christus W
1e] auf diesem Wege der Annäherung ber geschieht werden, iNUusSsSen WITLr ZUerst SOrgCN, dafß die Aristlichen
noch nıcht NUS, un geschieht ıcht das psycho- Überseestudenten be1 uns Christus ıcht verlieren. Auch
logisch Rıchtige diese Aufgabe erfordert Menschen, die IN der Struktur
In VO Generalsekretär des Internationalen Bundes des katholischen Lebens Asıen un Afrıka, MI seinen

Christlicher Gewerkschaften, Vanistendael, glänzend Problemen, Schwierigkeiten un auch Fehlentwicklungen
sind Jene Studenten sind besonderer Gefahr,geleiteten Arbeitsgemeinschaft der Jahrestagung der

Internationalen Katholischen Organısationen Bad den Schwächen des westlichen Katholizismus Anstofß
Godesberg (Aprıl über Sozialprobleme ı Afrıka nehmen, da Suls bisher VO em Glauben der Heımat

ihrer Mıssıonare besonders hoch dachtensaßen dreı afrıkanısche Studenten, ohne SlCh der
Diskussion beteiligen Mıt Mühe brachte SIC der Diıs- Dıie Zahl der katholischen Überseestudenten den wEe:|
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lichen Ländern spiegelt nun deutlich die Diasporasituation logische Einfühlung, r.nervlschliche Annäherung und Hilfe,
der Kirche 1n Asıen un Afrıka wiıder. Ihre Zahl stellt absolute praktische Ablehnung der Rassenschranke, Eın-

ine absolute Minderheit ihren Landsleuten treten für ihre natıonalen un: soz1alen Sehnsüchte un
dar Der bei u1ls neuerdings vyeweckte Helterwille 10 Verheißung baldiıger Besserung iıhrer Verhältnisse. Das
über den Überseestudenten, der ın zahllosen Einzelinitia- Christentum annn nıcht das Paradıies auf Erden VeI-
tiıven ZU Ausdruck kommt, ann sıch natürlich bei der heißen, aber durch das praktische Verhalten seiner Be-
kleinen Zahl von afrıkanıschen oder asıatıschen Katho- kenner zeigen, daß ihm ISTt MIt der Schaffung
iken unNseren Hochschulen 1Ur genügend auswirken, einer Welt wahrer Brüderlichkeit, 1ın der Farbige und
wenn sıch auch der großen Zahl der niıchtkatholischen Weiße die gleichen natürlichen menschlichen Rechte DC-
Studenten zuwendet. Hıer drohen aber erhebliche Getah- nıeßen. Wır mussen auch in der delikaten Arbeit NieEe; den
Ten. Selbstverständlich mufß Wıille se1n, diese nıchtchristlichen Überseestudenten wen1gstens die Geduld
Studenten Christus tühren. Hıer lıegt Ö das der Kommunisten un vielleicht Jjene der geistlıchen
Missıonsproblem Nummer 1ns der gegenwärtigen Welt- Lehrer un Erzieher den großen Missionskollegien in
lage. ber der eg zu diesem Ziel führt nıcht über einen Asıen aufbringen, die Generatiıonen VO  e Nıchtchristen CT -
unerleuchteten Bekehrungseifer. Wohl ıcht ohne Grund ZOgCNH, ohne nennenNswerte Bekehrungen erzielen, un:
hat die Missionsenzyklıka Fidei Donum diese Art Apo- dennoch VO  3 diesem Erziehungssystem nıcht abließen,
stolatsarbeit ıcht erwähnt, sondern 1Ur die Notwendig- weıl für die Kırche wenıgstens eine Atmosphäre des
eIt hervorgehoben, die katholischen UÜberseestudenten Verständnisses un des Wohlwollens chuf Wır mussen
unseren Hochschulen 1m Glauben Zzu erhalten un warten können, reifen lassen, die Gnade Gottes erbeten.
festigen. ıne Ühnliche Haltung finden SA 1n der apst- Es 1St schon unendlich 1e] erreıicht, wenn zukünftige füh-

rende Männer der selbständig werdenden Staatenansprache an den Zweiten La:enweltkongreß (vgl Her-
der-Korrespondenz ds Jhg., 118) Dıe Aufgabe ISt Asıens un Afrikas als Freunde des Christentums Aaus

unseren Ländern 1n die Heımat zurückkehren.ıcht NUur schwier1g, s1e kann icht NUr ıcht in allge-
meınen Weıisungen: dargestellt werden, vielmehr voll- Vergessen WIr nıcht, da{fß ine aktıve Bekehrungsarbeit
7z1ehen sıch alle „Bekehrungsversuche“ diesen Übersee- den nıchtchristlichen Überseestudenden in deren Augen NUur

stundeten heute den Augen eınes argwöhnisch dann eın peinliches Erstaunen Cerregt, Wenn WIr auch
beobachtenden, VO Kommunıismus verhetzten farbigen den Nıchtchristen oder relig1ös Abständigen unseres Vol-
Nationalismus. Dıe Atmosphäre 1St Zanz anders als der kes den gleichen Apostolatseifer betätigen. Neuerdings
Zeıt, eın Vınzenz Lebbe 1n Frankreich un Belgien zeıgen NSsSere katholischen Studentenverbindungen ein

sehr erfreuliches Interesse den Asıaten un Afrıkanerneinen beachtlichen Prozentsatz (mehrere Hundert) der
1im Westen studierenden chinesischen Studenten tauten deutschen Hochschulen. Von ihnen aber xlaubt Dr
konnte. Wer sıch die Psychologie der Überseestudenten, Aloysı1us Shinoda, eın katholischer Japaner, der 1in
wI1e sS$1e oben skizzieren versucht wurde, VOTL Augen Deutschland studıiert, die Feststellung machen dürten:
hält, sıeht auch ohne weıteres ein, daß cchr viele seelische 95  1e Mehrzahl der katholischen Studentenverbindungen
Prozesse abgelaufen seın mussen, bevor WIr VO  ; ıhnen in Deutschland sind weder aktıv 1n der Actıo Catholica
1ne ernste Annäherung All das (1n westlicher Ausprägung) noch in der Actıo Catholicorum“ (Cahiers des Auxı1ı-

lıaires, Brüssel, Nr 3,ihnen gegenübertretende Christentum können.
Hıer führt nur das indirekte Apostolat ZU Zıele, das auf Kirche und Studenteneın menschlicher Ebene beginnt un damıt endet, dafß
INan qQristliches Leben 1m eıgenen Handeln un 1n jenem den asıatıschen unN afrıkanischen Unıversitaten
der christlichen Gemeinschaft ihnen vor Augen führt Und Auch 1ın den Missionsländern selbst 1St die Gewıinnung der
s1e wollen eın so7z71al1 wirksames Christentum sehen, das nıchtchristlichen Studenten ein Kirchenproblem ersten
auch 1n Wort un 'Tat sıch für iıhre natiıonalen un sSOZ12- Ranges. Auch hıer annn INa ZUuUr Erreichung des Zieles
len Interessen einsetzt. Jeder unkluge Bekehrungseifer iıcht direkt auf Bekehrungen ausgehen. Sıe ergeben sıch

un: w1e weni1ge 1ın unseren Ländern, besonders in dem NUT, wenn die Kırche sıch dort als Lebensmacht erweist
lange VO  } der Berührung miıt der Evolution der Übersee- un positıve Beiträge ZUr Lösung der rennenden Pro-

völker abgeschlossenen Deutschland, kennen wirklıch dıe bleme leistet. In freimütiger Weıse behandelte Haas
Kultur und die Psychologie dieser Studenten annn in „Het Missiewerk“ (1, der Nımwegener elt-
alles zerstoren, icht nur beim einzelnen, sondern beı schrıft für Miss1ionswissenschaft, jene Züge in der Missıons-
allen VO ihnen! „Aha, INa  $ 111 u1nl5s bekehren!“ wird kirche VO  a} heute, die diesem Ziele hinderlich sind: „Die
INa  } SagcCnh, wenn eın Studentenheim, 1n dem WI1r iıhnen Christengemeinschaften, die INa  $ in den Missionsländern
Wohnung un: menschliche Liebe erzeıgen, seine ersten aufbaute, erhalten notwendigerweise den gyleichen Stem-
Konvertiten 1in der großen DPresse bekanntgıbt un / pel W1€e dıie Christenschaften in Europa. Es ware seltsam,
möglıch der Tauffeier noch Vertreter aller Natıionen WCNnN das iıcht ware. Daher der cehr ambivalente Cha-
einlädt, w1e schon geschah. Was nNutzt uns die Plaka- rakter der Christenschaften 1in den Missionsländern, die
tierung VO  $ Einzelkonversionen, WEn daraufhin die gleichzeitig apostolisch un defensiv, nach aufßen rän-

Gruppe der nıchtchristlichen Studenten Aaus den gend un isoliert sınd, bodenständig un doch Auch
Entwicklungsländern siıch cQhristliche Einflüsse ab- wıieder {remd, stark Überzeugung un schwach
kapselt! Auch MSCTE katholische Offentlichkeit mu{ sehen Überzeugungskraft, Carıtatıv un erzieherisch tätıg un:
lernen, daß die orge die Überseestudenten ıhre echt- gleichzeitig kulturell-soziologisch VO  n} geringem Eın-
fertigung nıcht 1n der baldigen Erreichung VO  - Konver- Auß Dıe klerikale un sakrale Sphäre, die die meılsten
s1ionen findet. Dıie Kommuniısten haben iıhre Erfolge be1 Missionen kennzeıichnet, annn schwerlich das Klıma
den Überseestudenten nıcht durch Propaganda des dialek- bieten, in dem ine mehr auf das Profane un das Berufts-
tischen Materialismus erzielt, sondern durch psycho- leben gerichtete Laienelıte sıch bilden und ZUur Entfaltung
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kommen S  C Dıe Christengemeinden 1n den Miésionen VO Rückfall Bedrohten Glieder Zu evrwecken und zum
zeıgen, führt der Verfasser weıter Aaus, eine,zuwen1g Diıenst der Welt ertüchtigen habe Lehrhafte und
sozial-bürgerliche Haltung: „ ESs fehlt den katholischen erbauliche Predigt genuge nıcht mehr. Die Charismata
Gruppen, sicherlıch den Geıistlıchen, keineswegs der Gemeıinde sel'en beleben un einzusetzen, Ja die

Struktur der Gemeinde selber musse einen tiefen Wan-geistlicher Überzeugung un geistliıchem Zeugn1s, aber
das, W as sıch für dıe Nıchtkatholiken als ıne gyroße An- de] erfahren; damıt alle Lebensbereiche die Herr-
zıehungskraft erweilst; wirkt gleichzeitig 1ın einer bestimm- chaft Christı gerufen werden können. In diesem Zusam-
ıen Einseitigkeit klar abstoßend, wenn nıcht MIt einem menhang fällt dıe Bemerkung (These 19), da die Orts-
deutlichen un 1mM Handeln sıch zeigenden Bewulßlitsein gemeınden ıcht durch Paragemeinden sozlologıischer
VO  e} der Aufgabe des Menschen hier auft Erden Uusamı- Struktur, also eLw2 Betriebsgemeinden, ErSeiIzZt werden
mengeht, besonders be] den Intellektuellen AaUS den Lan- könnten, denn se1l ine Fiktion, da{fß die AD Existenz-
dern, die sıch 1m Autbau und ın der Entwicklung befin- torm des Menschen 1m Betrieb lıege. Es 1St terner die
den Hıer geschieht denn auch, daß oft dıe Besten un ede VO  a spezlalısıerter Miıssıon, übergemeindlicher
die gepragtesten Charaktere VO  S anderen N Volksmissıon un dergleiıchen mehr. In die „Kırche des
werden, nıcht zuletzt VO  _ den Kommunisten. Nach meiner Wortes“ un der lehrhaften Predigt scheint, teıls
Auffassung kann eline katholische Gemeinschaft für diese dem Einflufß des amerıkanıschen Luthertums, ewegung
Junge geistige Elıte 1U  — anzıehend se1n, WenNn S1e 1ın Tat kommen, WCNN diese Thesen ZUr Durchführung SC-
un Wahrheıt ıcht auf eın gyeist1gem, vielmehr auch autf langen sollten.
soz1alem, kulturellem, bürgerlichem un politischem (Ge- ber die Trauordnung un die lutherische Kundgebung
bjet sıch als dynamısch erweiıst. Es versteht sıch von selbst, der Bischöte ZUuUr Mischehenfrage, die nıcht als Antwort
dafß der spirituelle Aspekt dabe] entscheidend bleibt.“ dem katholischen Hırtenwort VO Januar, sondern Au

langer Beschäftigung mMI1t der rage entstanden se1n soll,;Es x1bt viele Möglıchkeıiten, auch den Hochschulen 1n
Übersee die Studenten qQhristlich beeinflussen. Katho- berichten WIr ın einem theologischen Bericht (ds Heft,
lische Hochschulen haben 1er die Aufgabe, nıcht yleich- 518), der für die besondere Unterrichtung des katho-

lıschen Klerus bestimmt 1St.Sa 1m gyeschlossenen Geftäß arbeıten, sondern dıe
Männer und Frauen vorzubereıiten, die weltlichen Von Interesse sınd ein1ıge Stellen AaUS dem gedruckten
Hochschulen Lehrstühle besetzen, VO denen eın christ- Tätigkeitsbericht des leitenden Bischofs der

Landesbischoft Lilje Ihm entnehmen WITF, dafß . derlıcher Humanısmus ausstrahlt, dem Ewıgen zugewandt,
aber gleichzeitig tatkräftig mitgestaltend den .Grund- Theologische Ausschufßß nach einer Verhandlung mMI1t
lagen elnes menschenwürdiıgen Lebens und eıner uen Propst Asmussen 1m Januar 1958 über „das Verhält-

N1S der lutherischen un der römisch-katholischen Kırchesoz1alen Ordnung. Nur 1ın der Begegnung mI1ıt solchen
CCCMenschen, MIt einem solchen Christentum besteht (Ze- dem Gesichtspunkt der ‚katholischen Reformatıon

währ, da{ß dıe nıchtchristlichen Studenten 1in Asıen un besondere Rıiıchtlinien oder „Grundsätze über das ( Ge:
Afrıka Christus finden, der der Weg, die Wahrheit und spräch MIt der römisch-katholischen Kırche“ ausgearbeitet
das Leben 1St. hat, die ZUT: elt der Kirchenleitung der VOI-

lıegen. Sobald Ss1e veröftentlicht sınd, werden WIr darüber
berichten. Der lange Abschnitt des Tätigkeitsberichteskumenısche Nachrichten über „Römisch-katholische Kirche“ enthält die bekann-
ten Siatze VO der ökumeniıschen Verantwortung der

utheraner planen „Erschreckt ”uns die Tatsache nıcht
Volksmission mehr, dafß sıch 1LLULr e1n gyeringer Pro- Lutheraner gegenüber Rom (vgl Herder-Korrespondenz

der Getauften Zur Kırche häalt?“ So fragt ber- ds Jhg., un der Notwendigkeıt „ständiger
Überprüfung des reformatorischen Ansatzes“, ferner dıekırchenrat Hugo Schnell iın seiınem Bericht 1m Hamburger

„Informationsblatt“ (Nr VO Jun1 1958) über die Forderung einer Intensivierung der Kontroverstheologie
diesjährige Generalsynode der die VO DD 1im Rahmen des gründenden Konfessionskundlichen

Instıtuts des Lutherischen Weltbundes. Besondere Beach-Junı 1ın Berlin-Spandau un das Thema Volks-
mM1iss1on in den Mittelpunkt der Beratungen stellte. Tat- LunNg verdient der Abschnitt „Interkonfessionelle Be-

sächlich hat dıe die VOT zehn Jahren gegründet gegnung” (S 33) Er lautet:
wurde, iın dieser eıt 1e] geLaN, sıch durch lıturgische Ablehnung eiInNerYr „muittleren Plattform“Ordnungen un Lebensordnungen, diesmal auch durch
den Entwurf der lange erwarteten, aber immer noch pIO- „Miıt den verschıiedenen Arbeitskreisen un Einzelpersön-
V1SsOr1Ss  en Trauordnung, 1ne institutionelle Festigkeit lichkeiten wurde ENSCIC Verbindung aufgenommen. SO-
geben. Inzwischen hat INa  ; reıilıch erkannt, daß mınde- weıt sıch evangeliısche Kreise-handelt, diente die
ns ebenso notwendig S eine „miss1on1erende Kıiırche“ Kontaktauifnahme eıner stärkeren Koordinierung der

werden. Darum WTr das Hauptthema der Berliner gemeınsamen Arbeit oder auch der kritischen Auseinander-
Generalsynode die logısche Fortsetzung des Themas der SCETZUNG Z MI1t dem Kreis der ‚Sammlung‘). Mıt den
Hamburger Synode VO  3 195/ über die Predigtnot (vgl VO  ; der römisch-katholischen Kirche beauftragten ökume-
Herder-Korrespondenz M Jhg., 470 nıschen Arbeitskreisen besteht mannigfaltige Berührung.
Dıie VONn der Synode aufgestellten Thesen über die Es hat sıch gezelgt, daß INa  D: sıch dort besten versteht,
„missionı1erende Kırche“ zielen weılt (vgl „Evang.-luth. die Gesprächspartner ıhre eıgene Posıtion möglichst
Kirchenzeitung“, Juli 195®; Nr 13 204 Es wird klar vertreten un dem anderen nahezubringen , ver-
1er sehr VO der Kirche Christı als Frucht un suchen. lle noch wohlgemeinten Versuche, das (5@-
Werkzeug selner Sendung gesprochen un gyefordert, da{ß spräch VO einer mittleren Platttorm AUS führen oder
s1e die mM1t der Taufe den Menschen übernommene Unıionsträumen nachzuhängen, Öördern das Sökumenische
Verantwortung auch erfüllen, die lauen un Gespräc%1 nıcht, sondern siınd geeignet, die Begegnung
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